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Die AeWschirgabr des Reichs¬
kanzlers .

Tic „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht ,
«,ie schon mitgeteilt , das Schreiben , das der Reichskanzler
am 9. Dezember d . I . an die Bundesregierungen gerichtet
rt :

Die Tatsache , daß im Strafverfahren von der Befug¬
nis , zur Erzwingung des Zeugnisses die Haft anzuord¬
nen , mitunter in Fällen Gebrauch gemacht wird , in denen
die Anwendung des Zwangsmittels nach der Lage des
Einzelfalles weder zu der Bedeutung der Sache noch zu
dem voraussichtlichen Ergebnis der Maßregel in dem
richtigen Verhältnis steht , hat schon häufig zu unlieb -

'
samen Erörterungen Veranlassung gegeben . Daß die
Gerichte in solchen Fällen die Grenzen der ihnen über¬
tragenen Befugnisse formell einhalten , kann zur Recht¬
fertigung des Verfahrens nicht dienen . Tenn die Ge -
richte sind durch die gesetzlichen Vorschriften nicht ge¬
nötigt , das Zwangsmittel in jedem Falle zur Anwen -

, düng zu bringen : das Gesetz überläßt alles ihrem der -
ständigen Ermesien . Es liegt daher ganz im Sinne des
Gesetzes, wenn die Gerichte von ihrer Befugnis nur da
Gebrauch machen , wo es nach den Umständen .des einzel¬
nen Falles unerläßlich erscheint . Wenn dies stets"

foeichähe , würden Mißgriffe vermieden werden , wie sie
Tat ^ ? Vorkommen . Es herrscht wohl Einverständnis

^ d 'l jas daß in der neuen Strafprozeßordnung hier
zeßMe ^ o, welcher iickk MkMrM MLL ^ i^ ird t
totrfc , dahin gerichtete Bestimmungen aufnehmen lasten .

- E auch abgesehen von diesem gesetzgeberischen Ein¬schreiten sollte , wie ich meine , in jeder Weise dahin ge-
, wirkt werden , daß niemals ohne gebieterischen Anlaßsvon dem durch das Gesetz zur Verfügung gestellten
» Zwangsmittel Gebrauch gemacht werde . Wenn die
^ Staatsanwaltschaften daraus hingewiesen würden , ihrer¬
seits bei der Stellung von Aenderungen auf Anordnungl der Zwangshaft Zurückhaltung zu üben , aber auch denGerichten gegenüber die Bedenken , welche gegen

' die AnWendung der Maßregel nach Lage des Einzelfalles spre -
chen , regelmäßig geltend zu machen , so möchte sich eine: größere Vorsicht bei der Anwendung des Gesetzes wohlerreichen kästen, ohne daß der Unabhängigkeit der Ge¬richte zu nahe getreten wird . Ich wäre dankbar , wenndiese Anregung bei den einzelnen hohen Regierungeneine entgegenkommende Würdigung finden und , wo diesangezeigt erscheint, , zu entsprechenden Anweisungen andie zuständigen Instanzen führen sollte .
Dieses private Schreiben ist wohl eine der Weihnachts --rraschungen , die Fürst Bülow für seinen treuen Libe -Ismus vorbereitet hat . Ein hohles Nüßchen mit Schaumd sauber verkleidet . Die Zeugniszwangshaft der Re'eure soll durch die kommende neue Strafprozeßord -

bg nicht etwa beseitigt , sondern reformiert werdenfür diese Reform soll, was vorläufig sorgfältig ver -. legen wird , ein Haufen reaktionäre „Zugeständnisse "
Lauscht werden wie z. B . die Beseitigung der Schwurrchte.

Deutsche Politik.
Bülow als Zentrumsagitator .

Der Reichskanzler Fürst Bülow hat vor kurzem dem
katholischen Pfarrer Reiter in Holzhausen (Bayrisch -
Schwaben ) aus die Uebersendung eines von diesem ver¬
faßten Buches „Pflichten und Rechte des christlichen Ar¬
beiters " ein Schreiben zugehen lassen , worin es heißt :

„Ich schätze die treue Mitarbeit der katholischen Kreise
Deutschlands an dem großen Werk der sozialen Versöhnung,
besonders hoch und wünsche , daß auch Ihrem Belehrung ?- und
Gebetbuch voller Erfolg beschieden sein möge zum besten
unseres deutschen Arbeitersiandes .

Die „Franks . Ztg .
" gibt nun einige Stellen aus dem

vom Reichskanzler belobten Betbüchlein zum besten . Dabei
stellt sich heraus , daß es sich um eine waschechte Zentrums¬
schrift handelt . Ueber die Reformation heißt es z. B "

. . . Luther , Calvin und so viele andere , die
ihren Abfall von der Kirche unsägliches Unheil stifteten , wären
nie Ketzer geworden, wenn sie sich nicht von Ehrsucht
und Stolz hätten beherrschen lassen : Eitelkeit und
D ü n k el war es, daß sie mit neuen Lehren auftraten

Aber„Der Ton des Schreibens spricht für sich selber,
einige andere Bemerkungen unterdrücke ich nicht. Als ich die
Leitung des Volksvereins übernahm , betrug die Zahl der za^
lenden Mitglieder 220—230 , eingerechnet jene, für welche
Vertrauensmänner und ich selber den Beitrag ä konäs peräu
geleistet. Seitdem zweigte sich ein Teil selbständig ab. Ich
leitete den Verein 3% Jahre . Die Kostenverwaltung lag nicht
in meinen Händen. Die Beiträge für das laufende Jahr kom¬
men im nächsten Herbst ein . Für die letzte Wahl sind auf
meine Anordnung 23 Mk . aus der Kaste entnommen , doch fand
ich diesen Gebrauch vor, er war wenigstens indirekt in einem
Schreiben der Zentrale , Dr . E. unterzeichnet , meinem Vor¬
gänger gebilligt . Wenn man diese Feststellungen mit den
Angaben des Schreibens vergleicht, so sieht man , daß der Un¬
terzeichner außerordentlich oberflächlich orientiert war .
Schlimmer ist folgendes : Man hat eine so robuste Art mir
gegenüber für angemeffen erachtet, ohne sich vorher mit mir
über die Wahrheit der Angaben zu unterhalten . Dabei ist zu
beachten , daß die Leitung des Volksvereins mir aufgedrängt
wurde und mit keinerlei Bezügen verbunden ist . Nun hat
man Zeit und Geld geopfert und Aerger geerntet und zum
Schluß noch diesen Eselstritt ."

Händeringend ruft die katholische „ Estener Volksztg .
"

Das ist ein ziemlicher Reinfall des Kanzlers , der die
ialen Triebkräfte eines Staates mit Gebetbuchswün -

a ; iiniw war es , üuk ju : mu neuen . . • • . 1 r * . " ,0 . .. > ' / ' ' y ~_daß sie an ihrem Irrtum 7-sthielten . obwohl sie in ruhigen aus , der Volksverein Ware geliefert , wenn er als Träger
Augenblicken denselben erkannten . Strebungen lauter solche Kaplane hatte Der

>Kaplan habe die denunziatorische Flucht tn die Oeffentlich -
keit gewählt . „Anders wie eine Denunziation ist es näm¬
lich nicht , wenn er feststellt , daß er 23 Mk . aus der Kasse
des Volksvereins für die Wahlunkosten gezahlt habe , weil

Reichsverbandsbettel . er das so vorgefunden und eine indirekte Billigung der
. . . .Hannover - Linden betreibt die Reichsver - Zentralstelle Vorgelegen habe .

" Zu der Bemerkung des
bandsfiliale die

"
.Ausrottung " der Sozialdemokratie mit Kaplans , daß „die Leitung des Volksvereins ihm aufge -
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tCAMWttTT* i.HrttflMrha itvtn ttti

sozialen Triebkräfte eines Staates
scheu außer Kurs setzen will

b*mit öie dringlichsten
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In pekuniärer Hinsicht steht diese erst im Sommer ge¬gründete Ortsgruppe um deswillen auf schwachen Füßen , weilder Stamm ihrer Mitglieder diejenigen Herren bilden , diefrüher der Ortsgruppe Hannover angehörten und bei Grün -düng der Ortsgruppe Linden von dieser einfach übernommen

Schulden Wahlkreis Essen zu machen, um zu seyen , weicyes uneno -
pe der - liche Maß von Spferwilligkeit dort Geistliche und Laien im"» mÄ ~bnÄ -l .„v.ufa;tsuhlen bekommen . ganug gl»

fiteine politische Nachrichten. Die Nummer 50 des Rebo-lutlonar ist wegen eines Artikels : „Der „ Vorwärts " und das~ cui | uu) uvcrnommen , unwichtige Notizbuch "
beschlagnahmt worden, In dem

Kalle w r Ja Herren -hre laufenden Beiträge bereits an die Artikel wird eine Beleidigung der Polizeibehörde gefunden —der Ortsgruppe Hannover entrichtet hatten , konnten sie Nach halbstündiger Dauer wurde in Berlin eine öffentlicheaC^ ä8Cn h-rangezogen werden, so daß Versammlung der Anarchisten polizeilich
"

Vffielstdie Ortsgruppe Linden lediglich auf die Beiträge neu ringe - Der erste Redner besprach in scharfer Weise das neuerlicheretener Mitglieder angewiesen ist . Diese langen nun auch ! Vorgehen der Polizei gegen die Anarchisten Berlins RtoeiZnl ^ entferntesten aus . um die mit der Rechtsauskunfts - Anklagen wegen Hochverrats und drei Verhaftungen seien in
decken
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1 0r°feCn 2aft t " fu£ ®iiete unb Behälter zu den letzten Tagen wieder zu verzeichnen gewesen. Auch der Re.® “
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.
rt? n 3tDar' b° B un * in absehbarer Zeit die dakteur des „Revolutionär "

. Schünemann . sei verhaftet wordenfortlausende Unterstützung von kommerziellen und industriel - !
D -ese Kritik an dem Vorgehen der Polizei gab dem überwachen-

'len Verbanden sowie von staatlichen Behörden , welche alle ein ben Beamten Veranlassung , bie Versammlung aufzulisien -b" Nnfrechterhaltung der Anskunftstelle haben.
Der Landtag in Reu ß beschloß gegen eine Stimme , die Re.zugesagt wird . Aber diese Hoffnung kann uns im Augenblick gwrung zu ersuchen , sämtlichen Staatsbeamten vom 1 . Januarmchts nutzen . Es sind augenblickliche Verpflichtungen zu er- ! } 909 06 cme allgemeine im Mittel 10 Prozent betragende G e -füllen , zu denen uns d-e Mittel fehlen. h a l t s e r h ö h u n g zu gewähren. Das Ministerium sagteIn der Voraussetzung , daß Sie sich für unsere Arbeit dlesebcdmm -ngsweise zu. — Eine unangenehme Ueberraschunginteressieren , erlauben wir uns daher , an Sie den Leiter b" tet der Rat der Stadt Leipzig den Bürgern durch eineneue Gemeindesteuervorlage, deren wichtigster Teil eine st ä d tB - - rsteuer „ t. die mit 65 Pf . pro Hektoliter von fremdenund einheimischen Bieren erhoben werden soll.

• _ — - w., an <&te ucu ^ eueietnes großen in Linden domizilierenden industriellen Unternehmens die ergebene Bitte zu richten, unsere Rechtsaus-kunstsstelle mit einem einmaligen Beitrage zu unterstützento *r ' n b*e ~°9e bersetzt werden , unseren großen Ver¬pflichtungen nachzukommen. Wir gestatten uns , eine Zeich-nungsliste beizufügen und werden uns erlauben , dieselbe ineinigen Tagen wieder abholen zu lasten.
Interesse ist vor allem die Bemerkung , daß manhofft , von den staatlichen Behörden dauernde Zuwen -düngen zugesagt zu erhalten ! Die Gelder der staatlichen
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so hat die „Nordd . Allgem . Ztg .
" erst unlängst ausnhrt , die Bedeutung der ZeugniszwangShaft wurde viel

, überschätzt, denn meist treffe sie ja doch bloß sozial

. . . . . . vuenogen uno iseno sinnenlaufgefordert , in eine zielbewußte Bewegung einzutretenVersammlungen abzuhalten , die für diese Frage vorhan -
'

dcne Literatur (angeführt wird Clara Zetkins kleine
^ Flugschrift Frauenstimmrecht " ) zu verbreiten usw.

Frankreich.
der Korruption der Rcgierungspreffe teilt dir
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Summe als Vorschutz von der Regierung entgegenzuneh¬men. Die Stimme ist heute noch nicht zurückgezahlt. Die
„Humanltee " stellt übrigens fest, datz der damalige Direk¬tor des „ Matin " an einer Gesellschaft beteiligt war , die am
Senegal Schwefelgruben ausbeuten und Bahnen bauenwollte. In dem Blatte wurde die Sache natürlich unter der
für die schmutzigsten Geldgeschäfte vielbcliebten Schutz-
marke „ Patriotismus " betrieben . Es war zur Zeit des
Konfliktes mit England und der „Matin " trat für die Er -
bauung einer staatlichen Eisenbahn von Algerien quer
durch die Safora nach französisch Westafrika ein . Der
oberste Rechnungsrat hat schon wiederholt auf die Rück¬
zahlung der Summe gedrungen , aber vergebens.

Schwede ».
Zwei sozialdemokratische Reichstagswahlsiege. Am

Freitag fand in Stockholm und in Göteborg je eine Er¬
gänzungswahl zur zweiten Kammer des Reichstages stattund beide endeten mit einem Siege des sozialdemokrati¬
schen Kandidaten . In Stockholms 5 . Wahlkreis , bishervertreten durch den Linksliberalen David Bergström , der
dem Ministerium Staaff angehörte , jetzt aber General¬
konsul m Helsingfors geworden ist . wurde Genosse Kunt
Tengdahl mit 3042 Stimmen gegen den antisozialistischen
Mijchmaschkandidaten Ccder gewählt . In Göteborgwurde anstelle des verstorbenen liberalen Reichstagsabge¬ordneten Segerdahl Genosse Lindblad , Redakteur der „NyTid " gewählt und zwar mit 3836 Stimmen gegen 3517 ,dre der konservative und 2471 Stimmen , die der liberale
Gegenkandidat erhielt . Die Zahl der sozialdemokratischenVertreter in der zweiten Kammer wird durch diese Wahl¬
siege auf 18 erhöht.

Amerika.
Präsident Roosrvelt hat eine für die Oeffentlichkeit be¬

stimmte Erklärung abgegeben, daß er nicht als Kandidat
für dre kommende Präsidentenwahl auftreten werde. ImKongreß und in der republikanischen Partei wollte man
bekanntlich von einer dritten Präsidentschaft Roosevelts
mcht vre! wissen . . . Die besten Chancen hat jetzt der
Knegssekretär Taft . Die Demokraten jubilieren ; denn
Roosevelt erschien ihnen als der gefährlichste Gegner . Siewerden wahrscheinlich wieder I . W . Bryan aufstellen. Die
Republikaner halten in Chicago, die Demokrate in Denver
ihren Parteitag ab, auf denen die Kandidaten aufgestelltwerden.

Der soziale Hintergrund der
Reformation .

Ueber dieses interessante Thema sprach am 16. Dez .abends in der historischen Melanchthonstadt Breitender der sozialdemokratischenPartei angehörige Stadtpfar -
ver Pflüger aus Zürich. Der geräumige Saal des
Gasthauses zum „Badischen Hof" war bis auf den letztenPlatz besetzt , so daß noch eine ganze Anzahl von Zuhörern
sich mit Stehplätzen begnügen mußten . Es waren ca. 300
Personen , darunter auch eine ganze Anzahl protestantischeGeistuche , die alle herbeigeeilt waren , um sowohl die inter -
essante Persönlichkeit Pflügers , wie auch das lehrreicheThema kennen zu lernen . Der Redner führte im wefent-
lichen auS :

Jene gewaltige Epoche der ersten Hälfte des 16. Jahrhun¬derts — gemeinhin das Zeitalter der Reformation genannt —
wird von den meisten einseitig als eine kirchlich-religiöse Bcwe-
gung aufgefaßt . In Tat und Wahrheit trafen .
Seit Verschiß-»- - - a.T , V , I
lich - religiös en eine wissenschaftliche , bekannt
unter dem Namen des Humanismus , eine künstlerische , die
Renaissance und endlich eine wirtschaftlich . soziale
Strömung . Also die Reformation , im engeren Sinne des
Worte« , die Erneuerung der Kirche , hatte eine soziale Seite und
Bedeutung , einen wirtschaftlichen Hintergrund . Die Rcfor-
mation war nicht bloß eine kirchenpolitische , sondern eine sozial¬
politische Rcpolution . Längst war der Besitz der Kirche in 's Un¬
geheuere gewachsen , der soziale Druck , der auf den arbeitenden
Klaffen lastete, ging teilweise von der Kirche aus , die besonders

Mittwoch , den 18. Dezember 19 V7.
in den Klöstern unermeßliche Vermögen angesammelt hatte . Zuihren ungeheuren Reichtümern war die Kirche hauptsächlich gelangt durch den frommen Aberglauben der christianisierten Ger ,
manen , welche durch Landschenkungen an die Kirche vor ihrem
Ableben sich ihr ewiges Seelenheil sichern wollten, denn die Er -
langung der Seeligkeit wurde von sichtbaren Verdiensten im
Diesseits abhängig gedacht . Im späteren Mittelalter hatte die
Kirche sich an die. zur Herrschaft gelangende Geldwirtschaft ange-
paßt . Die Geistlichen machten ihre Funktionen zu Waren , sie
verkauften ihre Seelentröstungen , ihre Abläffe und Reliquien .Die Kirche beutete auf alle mögliche Art das Volk aus , datz es
verarmte , dann pries die reiche Kirche die Armut seelig und zogden Bettel groß. Je gröher über der Ucberflutz der Klöster, desto
überflüssiger wurden sie ! Hatten sie im früheren Mittelalter
als Zentren der Kultur und Bildung eine gesellschaftlich nützlicheArbeit geleistet und daher Existenzberechtigung gehabt, so waren
sie im 18 . Jahrhundert meist Stätten der Neppigkeit und Sitten -
lostgkeit geworden. Die Kirche war also je länger je mehr aus
einer Wohltat zu einer Plage , aus einer Fürsorgerin zu einer
Bedrückerin geworden. In der Reformation , durch welche die
Riescnvermögen der Klöster grötztenteils für staatliche und ge¬
sellschaftliche Zwecke fruchtbar gemacht wurden , handelt eS sich
daher um einen Kampf der produktiven Arbeit gegen das in der
.. toten Hand" der Kirche aufgehäufte , arbeitslose Einkommen.DaS ganze Jahrhundert der damaligen Zeit war angefüllt von
Revolutionen . Im Jahre 1589 ist eine schreckliche Hungersnot
entstanden. In dieser Zeit ist auch der moderne Kapitalismus
entstanden, der von den venetianifchen Handelsstädten , von Hol¬land aus auch nach und nach nach Deutschland gekommen ist, es
war dies die Zeit der wirtschaftlichen UmtvaNdlung vom Agrar¬staat zum Industriestaat .

Es gab freilich auch noch andere Elemente der wirtschaft¬
lichen Bedrückung : Das Rittertum , daß grötztenteils zumRaubritertum herabgesunken war , das mächtig aufstrebende
Handelskapital und endlich die Zünfte . Aber während die Be¬
strebungen kirchlicher Befreiung einen bleibenden Erfolg hatten ,endete die soziale Bewegung mit einem Fiasko . Die soziale
Gärung des Reformationszeitalters kam in zwei gewaltigen Re¬
volutionen zum AuSbruch, einmal im großen Bauernkriegdes JahreS 1525 , sodann in der Wiedertäuferbewegung
deS Jahres 1534 . Der Bauernkrieg verlief ganz unglücklich fürdie Bauern , da sie nur in vereinzelten , schlecht organisierten
Haufen vorgingen, die gegen die gutbewaffneten , im Waffen-
handwerk geübten Heerhaufen der Reichsfürsten nichts auSrich-
ten konnten. Den kommunistischen Wiedertäufern , dem Prole¬tariat der Städte erging es nicht bester , auch ihnen wurde der
Prozeß gemacht . Beide Aufstände wurden von den Fürstenund den Bischöfen mit den brutalsten Mitteln , die sich eine
viehische Roheit und Gefühllosigkeit nur ausdenken kann, nieder¬
geschlagen . Die Rache der Sieger war grausam und gründlich.Dabei waren die Forderungen der Bauern , die damals mit
drückenden Abgaben gegenüber der Klöster und Fürsten fort¬
während geplagt wurden , durchaus maßvoll. Sie wollten nur
das sogenannte „Kornzehnt" geben und die „kleineren Zehnt "
auf andere Produkte verweigern. Der Bauernkrieg hat auchum Breiten herum gewütet.

Luther hat bekanntlich in dem Freiheitskampf den Bauern
gegenüber eine ablehnende, ja feindselige Haltung einge¬nommen. Die Art . wfe er zu ungunsten der Bauern aufs
schroffste Partei genommen hat , hat ihm die Sympathien des
damaligen und heutigen Proletariats in hohem Grade geraubt .
Luther hat für die soziale Frage seinerzeit wenig Verständnis
gehabt. Er hat gegenüber den damaligen BauerirM ?» ' " —
sprachen , die um lhn gewoven
hat , zerfließen zu lasten. Man mutz hierbei aber auch , um ihm
gerecht zu werden, sich in die damalige Zeit hineindenken und
sich in seine Situation hineinversetzen. Als gute Seite mutz
ihm nachgerühmt werden, datz er gegen das Handels - und Wucher-
tum der damaligen Zeit entschieden Front gemacht hat . Luther
ist deshalb in seinen alten Tagen sehr allein gestanden und
hat darüber oft geklagt. Er war eine durchaus religiös veran¬
lagte Natur , war in erster Linie Kirchenmann und Kirchen¬
politiker, der Gründer der modernen Gtaatskirche . Das Staats -
kirchentum hatte aber eine verhängnisvolle Wirkung , indem die
Kirche ein ' Departement deS Staates , die Geistlichen die Buttel
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der Regierung und schwarzen Gendarmen wurden . Dieser tra7
rige Zustand besteht auch heute noch in Deutschland. Ist es nj*!
unerhört , daß deutsche Geistliche , die offen zur sozialdemokratj .schen Partei sich bekennen, ihre Entlassung aus dem Kirchendienit
zu gewärtigen haben ? Und ist es nicht beschämend , datz von de!,vielen tausend Geistlichen Deutschlands beinahe nicht einer denMut hat, sich auf die Gefahr der Entlassung sich offen zum Sozia .liSmus zu bekennen? Andererseits haben wir gerade vomSozialismus auS alle Ursache froh zu sein , datz es einen Prote.stantismuS gibt, denn die Glieder der sozialdemokratischen Parteirekrutieren sich vorwiegend auS protestantischen Gegenden, in ka.
tholischen Gegenden geht eö langsamer , es kommt aber auS
ncch. ^

An Kenntnissen wurde Luther entschieden übertroften vonMelanchthon und EraSmus und an sozialem Verständnis bo»Zwingli . Melanchthon hatte aber auch wenig soziales Verständ¬nis , war aber ein großer Förderer der Wissenschaft .
Die Bauern der damaligen Zeit schloffen sich der Refor.mation an , weil sie von ihr eine wirtschaftliche Befreiung er¬hofften. Als sic ihre sozialen Forderungen mit Waffengewalt

geltend gemacht , dann aber total aufs Haupt geschlagen wordenwaren , setzte die Gegenrevolution ein und vielfach wurde der
Katholizismus wieder in totaler Ausschließlichkeit h« .
gestellt . DaS städtische Proletariat hatte von dem bürgerlich
landeSfürftlichen Staatskirchentum so wenig Hilfe zu erwarten,als von der katholischen Priesterkirch«, darum erstrebte es ein
kommunistisches Reich an . in dem cs keine Priester und Laien,aber auch keine Obrigkeit und Untertanen mehr geben sollte .Die vielen Burgruinen auf den Bergcshöhen der Schweizund des südlichen Deutschlands sagen uns aber folgende »:Einmal , jeder Stand ist dem Untergang geweiht, der nicht mehreine gesellschaftlichnützliche Funktion ausübt . Sodann : Ohne
Organisation und planmäßige Aufklärung ist der Kampf um die
Freiheit verloren . Der starke Beifall , den der Redner erhielt,war reich und wohl verdient.

In der Diskussion fragt Genoste G i l l a r d o n an , wie
Pflüger e § mit seinem Gewissen vereinbare , als überzeugter
Sozialdemokrat einer Kirche anzugehören , die durch Propagierungdes Bibelglaubens offensichtliche Volksverdummung treibe und sich
parteiisch auf die Seite der Ausbeuter und Unterdrücker stellt.
Genosse Pflüger erwiderte , datz ihm von seinem religiösen
Standpunkte aus der Bibelglaube biS jetzt herzlich wenig Kummer
bereitet habe . Die Bibel betrachte er als ein Konglomerat von
Ueberlieferungcn sagenhafter und abergläubischer Legenden,wobei aber betont werden mutz , daß Vieles , wenn es richtig ver¬
landen wird , heute noch eine köstliche Fundgrube von Weisheit
und Sozialismus bietet . Er erinnere nur daran , datz die erste
Christengemeinde ein kommunistisches Ideal hatte und der
Stifter der christlichen Religion , der erste Priester des neuen
Glaubens , aus den Hütten der Armut hervorgegangen ist, für
die leibliche Not des Armen ein offenes Herz hatte . Er war
derjenige, der mit den Armen speiste und den Reichen den Text
gelesen hat , während es heute nach der Entwicklung des Christen -
tums zur Staatskirche die Geistlichen beider christlichen Rich¬
tungen es umgekehrt halten , sie tafeln mit den Reichen und lese»
den Armen den Text.

Alsdann meldete sich ein entschiedener Gegner des Genoffen
Pflüger zum Wort , ein sogenannter „ positiv " Christlicher, te
es für angebracht hielt , ihn in dumm-dreister Weise anzupöpeln.^Er warf dem Referenten totale Unkenntnis des Evangeliu - — > '
anderen Blödsinn vor und meinte , es wäre ein trauri " jiemdu ,der Zeit , datz^ein Mmrrgkgevkn ' und eistcĥ eKvH -9m
Replik: l .<pert , vergib ihm, denn er weiß nicht , K tul -

'

(Tosender Beifall ! ) , . Ko*
Mit einem kurzen Hinweis auf die Parteipresse schiSA. oer

Vorsitzende die interessante und lehrreiche Versammlung .

70)

Der Bolzbändlot .
Roman von Max Kretzer .

. . . —— (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

. Ich glaube nicht an den Idealismus der jungen Herren ,
die plötzlich behaupten , nur aus reiner Neigung heiraten zu
wollen und die Millionen schießen zu lotfe» . Blicken Sie rn,r

ins Auge, Herr von Paffen — würden Sie auch Ott , heiraten .
wenn sie arm wäre ? "

„ . .
„Jawohl , mein Verehrtester . Weshalb sollten Sie gerade

etwas vor mir voraus gehabt haben ?"

^ Jawohl , Sie , Verehrtester . Sie haben doch ebenfalls ein

ganz
"
armes Mädchen geheiratet .

"

„Woher wissen Sie denn das ? "

„Nun , Sie haben es doch selbst erzählt — damals ber Dop¬
pel , als sie spät abends von der Reise zurückkehrten.

WaS Dulters sofort auffiel , war , datz Paffen das durchaus
nicht in einem herausfordernden Tone sagte, sondern fast sanft ,
in der Art eines Menschen , der zugleich mit etwas fern tiefstes

eine Weile, mit verschränkten Armen und erhobenem Gesicht , ins
Zimmer hineinpaffte , als bereitete es ihm ein gewisses Vcr-
gnügen, sich so auSzutoben. , , , , „ „

„ Wissen Sie auch genau , was Sie soeben gesagt haben ?
begann er dann.

„ Ich weih es genau , Herr DulterS .
"

„ Wissen Sie auch , daß es eine kaum verzeihliche Gutmütig¬
keit von mir wäre . Sie noch ferner anzuhören .

"

„ Wenn Sie es sagen, mutz eS wahr fein, Herr Dulters .
Sagen Sie ein Wort und ich gehe .

" Er hatte die Zigarre fort¬
gelegt. da sie ihm zu stark war . verschränkte ebenfalls die Arme
und blickte nach wie vor ruhig auf den Holzhändler .

„Das glaube ich, " brauste nun Dulters auf „— gehen m,t
einem schimpflichen Verdacht gegen mich, nicht wahr ? "

„ Verdacht ? "

„Fun Sie doch nicht so erstaunt , mein lieber Herr von Paffen.
Wissen Sie noch, welches Interesse Sie an jenem Abend an
meiner Erzählung hatten ? "

„ . .
^ ch weiß eS wohl , — und ich merke auch , datz Ihnen dieses

Interesse sehr unbehaglich war .
Dulters lachte gezwungen auf „Was Sie nicht alles he

Bedauern aussprechen mocyre . yst 1 , I a» 7
gerade auf ,hn gerichtet, und Dulters hielt den Bl -ck ° us . Merk¬
würdig , datz er gerade diesen Blick nicht scheute , da er doch sonst
gern einer derartigen stummen Anklage aus dem Wege ging.

„ . 1
*
1

Das Schicksal der Nationalliberalen
nach Zertrümmerung des Großblocks / >er Zentrums-
fübrer Wacker in einem Artikel fernes „Katholischen Volk- '
boten" zahlenmäßig darzustellen. Er kommt zu dem
Schluß :

v^n schweren Gedanken geplagt. „ WaS wird er jetzt tun ? " dachte
er. „ Wird er mich hinauswerfen oder diese Arbeit vielleicht gar
durch seinen Diener verrichten lassen ? Sicher ist. er nimmt seine j
Einwilligung zurück , und gewiß ist er jetzt oben bei Otti , malt
meinen Charakter in den schwärzesten Farben und wirkt aus sie
ein, damit sie mich verabscheut."

Er erhob sich und ging in dem Raum auf und ab , wobei
immer den Weg um den großen , rukiden Tisch nahm . Dann

blieb er stehen , und tat dasselbe, was Dulters nebenan tat : »

sann nach . Sollte er ihm Nacheilen , ihn um Verzeihung su>

seine Unart bitten , ihm eingestehen, datz er sich in seiner Ai»

nähme geirrt habe ; datz sie ihm nur von einem wahnwitzige'

Verdacht eingegeben sei . wofür er tausendmal um Verzeihun ,
bitte ? War es nicht auch eine verrückte Anwandlung von ihm
dem Manne , um dessen Gunst er buhlte , derartige Dinge gerE
ins Gesicht hineinzusagen ?

Itnb plötzlich, als er vor diesem Unerwarteten wie sprachlos ge¬
worden dafatz . war es ihm. als hätte das gar nicht anders kam-

men können , als wäre er innerlich längst darauf vorbereitet ge¬
wesen und hätte nur die Zeit zu kurz gemessen , wo ihn dieser
neue Schlag träfe .

Seltsam , wie schnell ihm die Ruhe wieder kam , wie er gar
nichts mehr von jener fürchterlichen Aufregung verspürte , die ihn
an ienem Sonntag Abend in demselben Zimmer hier uberftel , als

1 _ _- . w . . r . rr . .. _ li - /TS*. i\ utAl
Graf Lux die Maske fallen lassen mutzte. Er überlegte nicht
lange. Sollte er sich von diesem jungen Herrn einschüchtern
lassen , der eigentlich nur von seiner Gnade OttiS Mann werden
konnte ? War er einem Grafen Lux mit breiter Stirn begegnet,
so konnte er auch wohl einen Passen in die nötige Grenze weisen
Seine ganze Zuversicht kehrte zurück , als er jetzt seiner Zigarre
wieder Feuer gab , um die richtige Antwort zu finden , und nun

merkt haben.
Plötzlich , nachdem beide eine Weile geschwiegen hatten , sagte

Passen leise, mit tiefem Ernst : „ Ich habe großes Mitleid mit
Ihnen , Herr Dulters . Großes inniges Mitleid .

" Und als Dul¬
ters nicht wußte , was er auf diese neue Wendung erwidern
sollte , fuhr Paffen in derselben Weise fort : „ Sie können es
mir gegenüber nicht leugnen , — Sie waren jener Mann , der

seine Frau erschossen hat . Es war mir längst Bedürfnis . Ihnen
das zu sagen, und ich würde mir wie ein erbärmlicher Feigling
Vorkommen , wenn ich zu Ihnen in verwandtschaftliche Be¬
ziehungen träte , ohne mich mit Ihnen zuvor darüber auSge-

sprachen zu haben. Aber trösten Sie sich. — in meinen Augen
sind Sie kein Mörder .

"
o _ . ,Dulters lachte fcl>allend auf . „Wissen « »- . was Sie sind ?

Ein kompletter Narr, " sagte er dann . „Entschuldigen Sie mich
einen Augenblick , ich bin gleich wieder hier .

VH .
Dulters war nur ins Nebenzimmer «« treten , um Einige

Minuten ungestört zu überlegen.

Heiße Sehnsucht nach Otti erfatzte ibn , und gerade jetzt eE

fand er sengend die unbeschreibliche Liebe zu ihr . Noch bran̂
ten die Küsse auf seinen Lippen, die er vorhin verstohlen mit t*j
auSgctauscht hatte . Und plötzlich war es ihm, als konnte er
durch seine Unbedachtsamkeit für ewig verlieren . Dann wur«

~ _ rjr 'i ... föirt e-ntS hrrt ffm DrnlkVnocoaauiuuucu i UL wvvvvtv*..
alle» nur ein schöner Traum gewesen sein , auS den ihn Dult

^
hohnlachend mit kräftiger Faust wachgerüttelt hätte . Schon w°m

ebenfalls hinaus , als er sich wieder besann. Besser , er
tete erst ab , was nun käme .

Passen gehörte zu jenen seltenen Menschen , denen die 3W '

beitsliebe über alles geht und die fast unbewußt unter ih ' !
' - - ™r - — Dulters wieder Eintreten sah , bereu*

sich fast in gehobener Stimmung , w*
nchts mehr , süyue er mi ™
Sieger , der verlangt , datz der Ueberwundene zu ihm emp °*

Eindruck handeln . Als er
er nichts mehr , fühlte er
der

'
DulterS tat so, als wäre gar nichts vorgefallen. Er «aP

wieder Platz , ersuchte Passen , das gleiche zu tun und schlug
durchaus anderen Ton an . Seine lächelnde Miene war

schwunden . jener trocken- Zug zeigte sich wieder, der ' - ^
breiten Gesicht Starrheit verlieh, sobald eS sich nur um Z« ?^

handelte.
(Fortsetzung folgt.)

IjtnlmvV nuvivti » **♦*► wh»kt£ v

Währenddessen wurde Passen
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„Tie nationalliberale Partei ist (bei den Landtagswahlen
von 1905 mit einem Drittel ihrer Landtagssitze von der So¬
zialdemokratie abhängig gewesen. Bei der Wahl von 1909
kann es für sie noch ungünstiger werden . Auch die Demo¬
kratie hätte von ihren fünf Sitzen drei nicht ^erhalten , wenn
die Sozialdemokratie ihr nicht geholfen hätte . Ter liberale
Block hat demnach sehr viel Anlatz und Grund , seiner eigenen
Abhängigkeit von der Sozialdemokratie eingedenk zu sein, ehe
er von der Abhängigkeit der Konservativen vom Zentrum
spricht ."

Diese Abhängigkeit wird im einzelnen dargetan , indem
Wacker exakt nachweist , daß die sieben Kreise Meßkirch -
Stockach, Donaueschingen-Engen , Triberg -Villingen , Ep-
pingen-Sinsheim , Freiburg -Stadt 3 , Baden -Stadt , Ra¬
statt - Stadt bei den Wahlen von 1905 ohne sozialistische
Hilfe für die Nationalliberalen verloren gewesen und an
die klerikal- konservative Reaktion gefallen wären . Da des
weiteren drei von den fünf demokratischen Mandaten
ebenfalls mit sozialistischer Hilfe gewonnen wurden , so
hätten es die vereinigten Liberalen ohne uns nur auf 19
Mandate gebracht , denen 42 Stimmen der Rechten gegcn -
übergestanden wären . Da es nach Wacker bei den nächsten
Wahlen den Liberalen noch schlechter gehen wird , so kann
man, wie die „Volksstimme" mit Recht bemerkt, sich einen
Begriff machen von dem Gegensätze zwischen den schwül¬
stigen Bramarbasiaden der „ liberalen " Großblockfreunde
i ia „General-Anzeiger" und der trostlosen Wirklichkeit,
die des badischen „Liberalismus " harrt .

Auch eine Widerlegung .
Die „Karlsruher Zeitung " bringt die folgende Mit¬

teilung :
Verschiedene Zeitungen bringen Auszüge aus einer

Schrift des Frankfurter Arbeitersekretärs Friedrich Frank
über „Die Knechtschaft des Subalternbeamtentums in Ba¬
den " . Zur Kennzeichnung des Verfassers und der Glaub¬
würdigkeit seiner Behauptungen genügt wohl die Feststellung
der Tatsache, datz Friedrich Frank , der als Aktuar am Amts¬
gericht Mannheim beschäftigt war , in diesem Frühjahr wegen
ordnungswidriger , schlechter Dienstführung auf dem Diszi -
plinarweg aus dem Staatsdienst entlassen worden ist.

Wenn durch diese Erklärung etwas gekennzeichnet wird ,
so die Art , wie das Organ der bad. Regierung , bezw . diese
selbst, glaubt , eine aufsehenerregende Publikation „berich¬
tigen" zu können. Die Tatsache, aus welcher die „Karlsr .
Zeitung " die Glaubwürdigkeit des Verfassers der Bro¬
schüre in Zweifel ziehen zu dürfen glaubt , besteht in nichts
anderem , als daß Genosse Frank , derzeitiger Arbeiter -
sekretär in Frankfurt a . M . , aus dem Staatsdienst ent¬
lassen wurde , weil er für die Mannheimer „Volksstimme"

politische Artikel geschrieben hat . Das nennt man dann
in der offiziösen Sprache „ordnungswidrige schlechte
Dienstführung " .

Selbst dem „Bad . Beobachter" ist diese Art der offi¬
ziösen „Berichtigung " der Frankschen Broschüre zu verdäch -
tig und er konstatiert , daß ihm von eingeweihter Seite
bestätigt wurde , es sei , selbst wenn man teilweise Ueber
treibungen zugeben wolle, vieles , was Frank über die Be
Handlung der Subalternbeamten durch die Akademiker
behauptet , durchauszutressend . Um dies zu wis
sen , braucht man übrigens gar nicht als Subalternbeani
ter beim Staate tätig gewesen zu sein. Es genügt , den
Tatsachen mit offenem Blick ins Auge zu sehen , um die

"-dtigkeit der Frankschen Behauptungen bestätigen zu
Mrlsr . Zkg .

" -
geicheHstil dr ^ ^ L^ Aierung Gelegenheit

Frank wird ebenfalls öffentlich darlegen , was es mitder „schlechten Dienstführung " auf sich hat . Zudem sagter selbst am Schlüsse seines Vorwortes : „Ichhabe es vermieden , irgendwelche Personenv e r l e tz e n z u w o l I e n. Es kam mir nur darauf an,dasSystemzu kennzeichnen . Aus diesem Grunde muß¬ten eine große Reihe von Einzelfällen , die an und für sich
Wohl wert gewesen wären , an den Pranger gestellt zu wer-
den , unerwähnt bleiben.

"
Die „Karlsruher Zeitung " könnte sich ein Verdienst er¬werben, wenn sie sich auf die Untersuchung und Prüfungder Fälle verlegte , die Frank zum Beweise seiner Behaup¬

tungen aufführt . Das läßt sie aber hübsch bleiben. Sic
weiß warum .

Staatliche Pachtung eines graften Steinbruchs .
Wie das Ministerium des Innern der Budgetkommis,

sion mitteilte , hat der badische Staat den der ® e»
meinde Dossenheim gehörenden großen Porphyrstemoruch
auf 15 Jahre gepachtet . Es sollen in diesem Sternbruch
die großen Mengen Schottersteine , welche der Staat de-
nötigt , gewonnen werden . An jährlrchen Ausgaben sind
845 000 Mk. vorgesehen, welchen eine Einnahme tn Hohe
von 885 000 Mk. gegenüberstehen. Für das lausende Bud-
qet werden diese Summen in den Nachtragsetat eingestellt.

Diese Pachtung wurde im Landtag wiederholt i" An¬
regung gebracht und es ist nur zu begrüßen , daß der Staat
dieser Anregung jetzt Folge gegeben hat .

Die christlichen Gewerkschaften gegen das neue
Vereinsgesetz .

Der „Badische Beobachter" meldet aus Mannheim .
„Das christliche Gewerkschaftskartcll erhob in einer gut be-
suchten Versammlung entschieden Protest gegen die drohen¬
den Verschlechterungen des badischen Vereins - und Ver¬
sammlungsrechtes durch das neue Reichsvereinsgesetz. Der
Referent , Verbandssekretär Thelen , wandte sich insbewn -
dere gegen die in §8 1 , 2, 7 , 9, 11 und 16 enthaltenen Miß -
stände , wie Sprachenverbot , Ausnahme des Koalitions¬
rechts der Landarbeiter und Möglichkeit frei Polizeiwill¬
kür Er schloß mit der Aufforderung zum Kampfe für em
einheitliches, aber zugleich freiheitliches Verernsrecht.

Es ist sehr angebracht , daß auch die Christlichen sich
ihrer Haut wehren . Das ist eine viel nützlichere Arbeit ,
wie das beständige Schimpfen auf die freien Gewerk -
chaften.

Die neuesten badischen Schnellzugslokomotiven erreichen

eine gewöhnliche Höchstgeschwindigkeit von 110 Kilometer . Die
auf der Strecke Mannheim -Basel und auf der Schwarzwald'
bahn angcstellten Versuchsfahrten sind zur vollen Zufriedenheit
ansgefallen . _

geteilt . Tie Stellen mit Dienstzulagen baden sich Wen¬
falls erheblich vermehrt und zwar werden im neuen Bui>
get 180 tarifmäßige und 165 budgetmäßige Dienstzulagen
mit einem Mehrbetrag von insgesamt 34 078 Mk . ange-
sordert. Die Stellen für Sekretäre , Revisoren, Oberbuch¬
halter und Betriebskontrolleure wurden um 23 vermehrt.
Die Zahl der Betriebssekrotärstellen ist um 25 gestiegen :
120 neue Stellen sind für die Betriebs - (Expeditions -) und
Telegraphenassistcnten in G 7 angefordert . Auch die ub -
rigen Gehaltsklassen weisen eine Vermehrung der Stellen
"^

Bei den Lokomotivführern ist eine Vermeh¬
rung der Stellen von 680 auf 810 , bei den S ch a f f n e r n
eine solche von 510 gegenüber 400 im letzten Budget emge-
treten . Infolge der Vermehrung der etatmäßigen Loko-
motivführerstcllen wird eine ebensogroße (130) Vermeh¬
rung der etatmäßigen Heizerstellen erfolgen.

Eine lebhafte Aussprache fand über die BerechnungS-
methode der Dienstzeit beim Lokomotivführerpersonal
tatt . Diese bisher übliche Methode gibt tatsächlich ein
nlsches Bild von den wirklichen Verhältnissen . Auch über
das Gesuch der Wärter beim Mannheimer Rangierbahn -
hof um Gewährung von Diäten wurde eine intensive Ans¬
prache geführt , bei welcher dieses Gesuch aus der Mitte

der Budgetkommission sehr warm befürwortet wurde.

H«$ der Partei.

Frank zuni Beweise seiner Behaup-

Die Schneiderstochter als Königin.
Das Königreich Portugal macht wieder einmal schlimme

Zeiten durch . Die „Münchn. Post" frischt deshalb die folgenden
hübschen Erinnerungen auf :

Früher , zu Zeiten der großen Seefahrer , die nach Indien ,
nach Afrika, nach Südamerika reisten, und von da Gold, Edel
gestein , Zimt und Ambra heimbrachten, wars anders . Auch
später noch hatte man in Portugal Geld genug und das fröhlich
geartete Volk blieb bei der Losung : Leben und leben lassen .So dachten auch seine Könige und hatten es nicht zu bereuen.Einer , der dort König war und auch wieder nicht , war ein deut¬
scher Prinz — einer der Koburger , die das Fürstwerden als Ge¬
schäftsbetrieb förmlich gepachtet zu haben scheinen und die nun
auf den Thronen von England , Belgien , Bulgarien , Portugal
sitzen. Im Jahre 1886 empfand die Frau Königin Maria I I.da Gloria von Portugal , jung verwitwet , den Wunsch nach
neuem Eheglücke . Kurz vorher hatte ein Koburger Prinz , Albert,die Königin Viktoria von England geheiratet und dann war noch
ein anderer Koburger . der nachmalige erste König der Belgier ,
Leopold I ., nach England gegangen und hatte eine englische Prin¬
zeß geheiratet — nun . so sah man sich in derselben Familie nacheinem passenden hübschen Mann um und ein hübscher , feiner
Prinz war Herzog Ferdinand von Sachsen - Koburg -
Eaalfeld . Di « portugiesische Witwe fand ihn genehm und
als zur vorschriftsmäßigen Zeit ein Sohn und Kronprinz ge-
koren wurde , erhielt der Prinzgemahl den Titel „ König" . Frau
Maria , die Königin , ließ ihn freilich so wenig regieren , als Köni¬
gin Viktoria den Prinzgemahl Albert — ebenfalls von Sachsen-
Koburg-Saalfeld —, oder heute Wilhelmine von Holland ihren
Prinzen Heinrich, den Mecklenburger; aber König Ferdinand be.
fand sich sehr wohl in seinen schönen Schlöffern am blauen Ozean.Er war ein kunstsinniger Mann , der besonders für Musik und
Malerei schwärmte. Viele Gemälde und Zeichnungen von ihm
zeigen, datz .er ein keineswegs unbedeutender Künstler war . Im
Jahre 1853 starb die Königin Maria und ihr Gemahl übernahm
nun für den jungen Kronprinzen die Regentschaft.

Eines Tages machte der König dem Lande bekannt, dah er
eine zweite Heirat geschloffen habe . Mit wem? Mit einer

Der badische Landtag
Zweite Kammer .

Karlsruhe, 18. Dez .
Die Budgetkommission

führte gestern die erste Lesung des Justizbudgets mit der
Beratung Scs Budgets der Strafanstalten zu Ende. Dieses
Budget weist gegenüber dem vorhergegangenen eme Mehr-
ausgabe von 97 354 Mk. für die Jahre 1908 und 1909 auf .
Davon entfallen auf den persönlichen Mehraufwand
29 532 Mk. Die Verpflegung erfordert pro ^ ahr em Mehr
von 17 432 Mk . , von welcher Summe rund 14 000 Mk. auf
die Verteuerung der Lebensmittel kommen
Das alte Gefängnis in M a n n h e i m soll nach einer Er
klärung der Regierung vor einer etwaigen künftigen Wer
terverwendung einer gründlichen hygienischen Untersuch
una unterworfen werden . An^efordert ^ ^ ^
Mann Aufsichtspcrsonal, die sich durch den Wegfall der
militärischen Gefängnisbewachung notwendig machten .
Die Abstimmung über diesen Punkt wird ausgesetzt da die
staatsrechtliche Seite der Beseitigung der militärischen Be-
wachung einer nochmaligen Erörterung unterzogen werden
soll Für das ältere Wärterpersonal ist eine Verlängerung

• Qr ' >aK <« - genommen. Im außerordentlichen11M 0M Mk . angefordert . Die zurzerr ffh iväii
fenen zwei Zellenflügel können im Spätjahr 1909 bezogenweren.

Mit der Beratung des Eisenbahnbetriebsbudgets
hat die Budgetkommission gestern Nachmittag begonnen.Mit besonderer Genugtuung wurde die Vermehrung der
etatmäßigen Stellen dieses Ressorts um insgesamt 680
konstatiert. Unter den n e u e n Stellen befinden sich 5 wei -tere Kollegialmitglieder bei der Generaldirektion , ferner4 wertere Zentralinspektoren . Unter die letzteren ist auchder Vorsitzende der Arbeiterkranken - und Pensionska sse ein -

önigin des Gesanges . Sie hieß Elise und war nur
„wohlgeboren" und Tochter des achtbaren Schneidermeisters
Hensler aus Berlin . Hensler war in jungen Jahren nach Ame¬
rika ausgewandert und hatte in Cincinnati eine gute Stellungals Schneider gefunden. Seine sehr schöne, zierliche Tochter Elisehatte eine wunderschöne Stimme und dieses schöne Mädchen mit
ihrer Stimme wurde eines Tages von einer reichen Frau ent¬
deckt , die sie erst in Amerika, darnach in Deutschland für Gesangausbilden ließ . Bald sang Elise Hensler an der Oper in New -
Dork und ebensowohl ihre Stimme , als ihre Schönheit bezaubertealle Welt. Sie machte dann eine Rundreise durch Europa , sangin Berlin , in Paris , in Liffabon. Dort sang sie die Rolle des
Pagen im Maskenballe ( Ballo in Maschera ) , von Verdi. König
Ferdinand war hingeriffen von der Schönheit des jungen Mäd
chens und bot ihr seine Hand an . Elise sagte nicht „nein " und
nahm die ihr gebotene linke Hand , die Könige und Fürsten im
allerbesten Falle Mädchen aus dem Volke geben . König Ferdi-
nand, der in Liffabon und in ganz Portugal sich sehr beliebt ge¬
macht hatte , wurde zu der Wahl dieser Königin des Gesanges
allgemein beglückwünscht und die Portugiesen nahmen ihm seine
Heirat nicht so übel, als wie die Bayern seinerzeit ähnliche
Wünsche ihres Königs wegen der spanischen Lola. „Les Portu .
gais sont toujours gais " — „ die Portugiesen sind immer lustig",
heitzt 's im ftanzösischen Soldatenliede , sie fanden die junge Köni¬
gin zur Linken ebenso hübsch als eine rechte mit der Krone ge¬borene Prinzessin , und König Ferdinand hat an Elisens Seite
ehr glücklich gelebt.

Ein Staat , der auf faulen Eiern ruht . Im Juli ds . Js .
veröffentlichte unser Kölner Parteiblatt , die „ Rheinische Zei¬
tung "

. zwei Artikel, in welchen Klage geführt wurde über die
lleberanstrengung der Landwehrleute des Jnf .-Regts . Nr . 65 und
ihre gänzlich unzureichende Verpflegung . Das Essen wurde von
da ab bei den 65ern bester , aber der verantwortliche Redakteur,
Genoffe And ree , kam am letzten Freitag wegen Beleidigung
zweier Hauptleute vors Gericht. Eine Reihe gewesener Land¬
wehrleute bestätigten die Angaben des Angeklagten. Die Eier
waren faul , die Graupen sahen aus wie alter Kleister, die Lin¬
en wie der Inhalt einer Kloake , das Sauerkraut roch nach dem

Abtritt . Selbst ein Major sagte aus : „Die Eier kosteten 6 Pf . ;
risch konnten sie nicht sein ! " '

Rach Beendigung der
Beweisaufnahme ergriff der Staatsanwaltfchaftsrat Dr . Spelt¬
hahn das Wort , um längere Ausführungen über die umstürzle-
rische Tendenz des Angeklagten zu machen . Dann fuhr er fort :

Bei solcher Tendenz sei es die ' ernste Pflicht des Straf¬
richters , streng vorzugehen. Das Vorgehen dos Angeklagten
sei ei» Rütteln an den Grundfesten des Staates und dieser
Wille des Angeklagten sei zu bestrafen . Er beantrage dr»
Monate Gefängnis .

Soweit kam es nun allerdings nicht ; aber der Angeklagte
wurde schließlich wegen faulen Eierumsturzes und königlich
preußischer Sauerkrautbeleidigung zu 500 Mk . Geldstrafe ver¬
urteilt . Denn faule Eier und vergärtes Sauerkraut , sagt der
Staatsanwalt , das sind die Grundfesten , auf denen der preußische
Staat ruht .

Wahlsieg. Bei der am Freitag stattgefundenen Landtags -
Ersatzwahl im 5 . Altenburger Wahlkreise Eisenberg-Kahla er¬
rangen unsere Genossen einen glänzenden Sieg . Genoffe Kauf¬
mann Emil Böhme - Eisenberg wurde mit 1036 Stimmen ge- .
wählt . Der agrarisch-konservativ-mittelständlerische Kandidat
Kniese -Roda. hinter dem der Reichsverband stand, erhielt 759,
der entschieden liberale Rechtsanwalt Dr . Höfer-Altenburg ganze
81 Stimmen .

Lörrach , 15. Dez. Die hiesige Fabrikarbeiterschaft steht zur¬zeit im Zeichen der Betriebskrankenkassen . Ver¬
treterwahlen . Wie überall , wo Schmarotzerpflanzen noch
einigen gedeihlichen Boden finden , suchen auch hier „Gelbe" und
„ Christliche ", den freiorganisierten Arbeitern den Sieg streitig
zu machen resp . in den Rücken zu fallen . Dabei kann man die
Beobachtung machen , datz diese Elemente in jeder Beziehung von
den Betriebsleitern und Leuten , die sich in gehobener Stellung ,
befinden, in ihrem verabscheuungswürdigen Treiben aufs regste
unterstützt werden. So auch in der Sarasinischen Seidenband-

Da droht die Weltgeschichte dieses Glück im Winkel Süd¬
europas zu vernichten. Die Spanier hatten ihre Königin Elise,die Jsabella , fortgejagt , weil ihnen gewiffe Geschichten „zu dumm"
waren . Die damals noch schöne Jsa wurde an Frankreichs
Grenze von ihrer inzwischen zur Kaiserin erhobenen getreuenUntertanin Eugenik von Montijo und Kaiser Napoleon begrüßtund fand in Paris Gastfreundschaft und Gelegenheit zum Politik¬
machen . Damals boten die Spaniolen dem in Portugal so belieb¬
ten Ferdinand die spanische Königskrone an : die beiden Staaten
der Halbinsel enger verbunden zu sehen , war ein naheliegender
Wunsch , und König Ferdinand war nicht abgeneigt , bis die Abge-
sandten ihm die Bedingung stellten, er solle sich bon seiner

„ Linken ‘ trennen , seiner Elise. Wie, so sagten sie, dürften je¬mals spanische Herzoginnen , spanische Granden , die selbst vor
ihrem Könige den Hut aufbehalten , vor einer Berliner Schnei-
derstochter ihre demütige Verbeugung machen ! König Ferdinandbedankte sich darauf bei den Spaniern für die Krone und behielt
seine Elise. Was aber wäre geschehen , wenn er sich von der ge¬liebten Frau getrennt hätte ? Ja . was wäre denn nicht schonalles geschehen, wenn mancherlei nicht gewesen wäre ! In diesemFalle wäre das Verschwinden der Schneiderstochter Hensler hoch¬
bedeutsam gewesen für Europas Geschichte. Man höre bloß !
Hätte Ferdinand Spaniens Krone sich aufgesetzt, so waren die
Spanier nicht genötigt , sich einen anderen König zu suchen.
„ Mögen sich die Spaniolen ihrerseits 'nen König holen — meint-
halb aus dem Pfefferland !"

Aber, sie wollten nun einen Prinzen von Hohenzollern. Undals die Alt-Königin Jsabella von Spanien und die schöne Eu-
genie den Hohenzollern nicht mochten , zwangen sie Napoleon III .
zum Kriege mit Preußen , den er selbst , ein sehr kluger Mannund überlegener Politiker , nie erklärt hätte . Man weiß, daß,wie er vorher gewußt hatte , das Ding ein schlimmes Ende nahm.Aber das war das Verhängnis — wurde Ferdinand König von
Spanien , so war dort kein Hohenzoller nötig , es stritten sich nichtdie Königinnen , es gab keine Szene mit Benedetti im BadeEms , es gab keine Fanfarendepesche, keinen Krieg, kein Sedanund der König von Preußen wäre in Versailles nicht Kaiser ge-
worden. Ja , was wäre eben nicht alles geworden, wenn die Ab¬
lehnung Ferdinands nicht und seine Frau Elise nicht eine Schnei-
dcrstochter gewesen wäre . Ja wenn ! So blieb König Ferdi.nand mit seiner Elise Hensler traulich vereint , das Rad der
Weltgeschichte rollte und der Vater der schönen Königsfrau , der
Schneidermeister Hensler , der längst wieder in Berlin sein Ge.
chäft führte , schrieb unter das riesengroße Wappen des König¬

reiches Portugal auf seinem Ladcnfenster nicht bloß kgl . Hof¬
lieferant — was er als Vater seiner gefürsteten Tochter doch
hätte tun sollen —, sondern stolz : „Schwiegervater Sr . Majestät
des Königs von Portugal ." Daß Papa Hensler , der Berliner
Schneidermeister, der eigentliche Urheber von so vielen gcschicht -
lichen Dingen war , die nicht geschehen, von so vielen d i e ge-
chehen sind , ist ihm nie bewußt geworden.



Weberei , wo „ Gelbe"
, die unter der Flagge eines evangelischenArbeitervereins ihr dürftiges Dasein fristen , und „ Christliche "

aus dem Zcntrumslager sich koalierten , um gegen die Freiorgani .
sierten Sturm zu laufen . Ihre Erfolge waren jedoch nur ncga,tiv ; von 13 zur Neuwahl stehenden Vertretern vermochten sieganze drei zu „ erobern"

, was unter Berücksichtigung der Hilfe,die ihnen von den gehobenen Stellen aus zuteil wurde , als ein
recht mäßiger Erfolg bezeichnet werden darf und der nochmäßiger wäre , wenn den Freiorganisierten , bei der Aufstellungder Kandidaten zur zweiten Wahlabteilung , nicht ein störenderLapsus unterlaufen wäre . In dieser zweiten Abteilung sind
durchweg weibliche Wähler , die zum größeren Teil sich durchKleinigkeiten kopfscheu machen lassen , was durch aufklärende Ar¬beit bald behoben sein wird . Geschieht dies bald und in schonen¬der Weise , dann werden sich die Kapitalstühen ihres ohnehinwindigen Erfolges nicht lange erfreuen . Unter diesen Kapi-talstützen ist e § besonders ein Schreiner F . Helfer , der sichals Macher geriert und seine Weisheit leuchten läßt . Mit dieser
„ Weisheit " ist es aber nicht weit her, es scheint , daß solche inder Leimpfanne produziert wird . Herr Helfer sieht vielleicht
selbst bald ein , daß sich nicht alles nach seinem Rezept : „ Esmueß denn einescht gah"

, leimen läßt , und wenn auch Grafenund sonst diverse Helfer , die Schraubzwingen anziehen helfen.
Die Jrciorganisierten mögen aber künftig das Sprichworrbeherzigen : „ Hütet euch vor Kasten , die vornen schmeicheln,hinten kratzen !" Die Wölfe, die im Schafspelz einherschritten,haben sich demaskiert, und jeder sei auf der Hut , sich nicht insGarn locken zu laffen. Dem Organisationsgedanken können dieseElemente zwar keinen Abbruch tun . dieser wird trotzdem mar .

schieren .

Soziale Rundscban.
UeSer den Weltverbrauch an Baumwolle gibt .TheLommercial and Financial Curouicle nachstehende Auskunft :

(Sn 1000 Ballen) 1903,04
Großbritannien 3017
Europäische « Festland M48
Vereinigte Staaten von Amerika 3908
Ostindien - igg7
Japan gggKanada §9
Andere Länder gg

190« 07
8900
54Ö0
4950
1000
925
125
46

. Zusammen 14 310 17 006
fahren hat also eine Zunahme von beinahe12° „ stattgefunden. Immer noch steht England , da« klassischeLand der Textilindustrie, in Europa an der Spitze der Baum-wolle verbrauchenden Länder ; e » verarbeitete ,m letzten Fahrenahezu s /4 so viel Baumwolle wie alle übrigen europäischenLander zusammen genommen.

Badische Chronik.
Bruchsal.

17. Dezember.— Mancher nützt seine Stellung aus , um sich wirtschaftlicheVorteile durch Nebenerwerb zu verschaffen , der nicht immer ganzeinwandfrei ist. So wird uns von einem Herrn L e n h a r d ,der die Stellung eines Werkführers in der Schuhfabrik innehatund beim Schuhmacherstreik keine besonders rühmliche Rolle ge-
spielt hat, mitgeteilt , daß er neben seiner Werkführertätigkeitnoch einen Nähmaschinenhandel betreibt . Wenn nunFrauen in der Schuhfabrik Heimarbeit erhalten wollen, so wird,wenn sie noch nicht im Besitze einer Nähmaschine sind , eine solcheempfohlen und auch Arbeit in Aussicht gestellt . Dagegen wärenun an und für sich nichts einzuwenden. Aber die SiWiTJVdenen die Aufbringung der i iß

rsiylne icwstredend oft recht schwer fallt , bekommen nich
immer Arbeit , trotzdem ihnen Herr Lenhard die Maschine gerad

denen die Aufbringung der ™
Nähinuslylne ; ei0stredend oft recht schwer fallt , bekommen nicht
immer Arbeit , trotzdem ihnen Herr Lenhard die Maschine gerade
zu dem Zweck vermittelte und den Rebbach für die Provision ein¬
sackte. Herrn Lenhard sollte also schon von seiner Firma aus
der Rat erteilt werden, seine Stellung als Werkführer für das
Nebengeschäft der Nähmaschinenvermittlung nur in ganz ein .
wandsfreien Fällen zu engagieren.

Fre !burg.
17. Dezember.

Daß die Ortskrankenkasse in Freiburg zuden bestverwaltetcn Krankenkassen gehört, auch ihrer Unter-
stützungszweige halber , als mustergültig , sogar von den Gegnernder Ortskrankenkassen, angesehen wird , ist bekannt. Desto un¬
begreiflicher ist eS für die bei der Stadt beschäftigten Arbeiter ,daß jetzt auf einmal eine Betriebskrankenkasse errichtetwerden soll . Schon zweimal haben sich die städt . Arbeiter d a -
gegen ausgesprochen, das letztemal auch durch den Arbeiter¬
ausschuß. Trotzdem ist jetzt die Sache zum drittenmal von einerSeite in den Vordergrund der Diskussion gebracht worden. Man
glaubt den Widerstand der Arbeiter brechen zu können , dadurch ,daß Leute, die glauben einen Einfluß zu haben, in die Arena
springen und sich dafür ins Zeug legen und die Betriebskranken
lasse als besser hinstellen. Wohl sind einzelne Satzungen der
Betriebskrankenkasse zwar nicht besser, als die der Ortskranken¬
kasse , aber doch die Leistungen dieselben; es sind aber auch manchePunkte sehr dehnbar .

Die Gegnerschaft der Arbeiter gegen die Betriebskrankenkassberuht auf mehr ideellen als materiellen Gründen . Aber auchinateriell sind die Mitglieder einer Betriebskrankenkasse immerim Nachteil, das wissen wir aus Erfahrung und alle, die schonMitglied einer solchen waren , werden nie dafür zu haben sein .Wie das Resultat der Abstimmung zeigt, die unter den Ar-Leitern der verschiedenen Verwaltungen vorgenommen wurde,hat sich die Arbeiterschaft in ihrer großen Mehrheit dagegenausgesprochen. Es sind auch nicht alle Verwaltungen der städt.Ressorts so sehr dafür eingenommen. Besonders diejenigen Be¬triebe , die mit vorübergehend beschäftigten Arbeitern zu rechnenhaben. Nach dem uns vorliegenden Entwurf , in welchem eine
Karenzzeit von 13 Wochen vorgesehen ist, bis das Mitglied Fa¬
milienversicherung beanspruchen kann, ist eine große Benachteili
gung der vorübergehend Beschäftigten enthalten . Dreizehn
Wochen Karenzzeit bei der Stadt , dreizehn Wochen wiederumin der OrtSkrankenkasse, macht zusammen 28 Wochen . Also26 Wochen sage und schreibe ein volles halbes Jahr istein solcher Arbeiter dann , wenn er Arbeit bei der Stadt nimmt ,ohne Familienversicherung . Welchen Schaden ein solcher Ar-beiter erleiden kann, wenn ihm das Unglück will, daß er in
dieser Zeit Krankheitsfälle in der Familie hat , das auszudenken,wird auch unfern Stadtvätern nicht schwer werden , wenn sie nurein wenig mit sozialem Oel gesalbt sind. In einer Zeit , wo sichdie Hochfinanz, Produktion , Konsumtion , kurz dar ganze Wirt-

^schaftliche Leben genötigt sieht , sich zusammenzuschließen, um
etwaige Schäden von sich zu halten , in einer solchen Zeit kommt
ein wohlwciser Stadtrat auf die §ldce, die bei ihm beschäftigtenArbeiter (also die wirtschaftlich Schwächsten ) zu dezentralisieren .

Wohl begreifen wir es, daß es an der Zeit ist, den Arbeiternder Stadtgärtnerei , des Forstamtes , auch den Unterbeamten der
verschiedenen Ressorts, eine der Zeit entsprechende Versicherung
gegen Krankheit zu geben , und wir sind die allerletzten, welchediesen Kategorien von Arbeitern nicht eine solche gute Versiche¬
rung von Herzen wünschen und gönnen und auch stets für Er¬
langung einer solchen eintreten werden ; es soll aber nicht auf

! Kosten und zum Schaden anderer schon lange in einem der Zeit
! entsprechenden Versicherungsverhältnis Stehender geschehen . Die
Stadtverwaltung kann diesen nicht in der OrtSkrankenkasse ver¬
sicherten Arbeitern und Unterbeamten diese gut ausgebaute und
auch gut verwaltete Krankenkasse sichern und dafür sorgen, daßalle in Betracht kommenden, zu ihrer Zufriedenheit gegen Un¬
fälle des Lebens gewappnet sind . Wo ein Wille ist , ist auchein Weg. ES wäre dies auch eine den Wünschen dieser Arb- ie°-
entsprechende Regelung .^ . _ . . . .« n« c* gm, oas Verhalten der
„ christlichen " Ärbeiterausschußmitglicder inS richtige Licht zu
rücken. Bis jetzt haben die Herren die Errichtung einer städti¬
schen Betriebskrankenkasse immer , abgelehnt , weil dies angeblich
nicht im Interesse der Arbeiter liege. Jetzt sind sie etwas ver¬
schnupft , weil der „Verband städtischer Arbeiter " eine Eingabe
an den Stadtrat richtete, ohne sie zu fragen . Einer Arbeiter¬
ausschußsitzung blieben sie denionstrativ fern . „Jetzt st i m -
men wir z

' leid für die Betriebskrankenkasse " ,
soll sich einer der Herren geäußert haben. Bezeichnend für den

Terrorismus dieser Herren ist die Tatsache, daß ein AusschußMitglied sagte : „ Ich ginge gerne in die Sitzung und würde auchgegen die Betriebskrankenkaste stimmen, aber ich darf nicht ." DstChristlichen wollen scheint- auch bei dieser Gelegenheit zeigen , daßsie da , wo sie nichts Positives leisten können , wenigstens verhimdern wollen, daß andere etwas zustande bringen .
Die „ positive " Arbeit der „ Christlichen!"

— Unsere Versammlung findet heute Mittwoch18 . d . M„ im alkoholfreien Restaurant . Ecke Nusmann - undKaiferstraße , statt . Zahlreiches Erscheinen notwendig.Die Filiale des Verbandes junger Arbeiter in Freiburg
— Die hiesige Handelskammer hat an die Re¬gierung und eine Reihe von Abgeordneten eine Eingabe wegenAusbaues der Elztalbahn in der Richtung nach dem Kinzig¬tale gerichtet. Sic gipfelt in dem Antrag : Es möchten die Vor¬arbeiten zur Verlängerung der Elztalbahn in nächster Zeit auf.genommen und so befördert werden, daß noch dem jetzigen Land ,tag einen Gesetzentwurf über den Ausbau der auch in militäri¬

scher Beziehung wichtigen Linie zwischen Kinzigtal und Elztalvorgelcgt werden kann.

Weingarten b. Durlach .18. Dez. Gestern Abend 6 Uhrwurde der 11jährige Sohn des Händlers Franz Hill durchdas Fuhrwerk des Metzgers Karl Lepp überfahren und an Lungeund Rücken lebensgefährlich verletzt.
Untergrombach , 17. Dez. Wir erhalten folgende Berich ,trgung :
Anläßlich eines Artikels aus Untergrombach vom 12 Tererkläre mit Bezug auf 8 11 des Preßgeietzes : 1 . Es Ist un -wahr , daß ich mich in der Schule der Worte bediente : „ Ezwäre kein Schaden gewesen , wenn er ihn gleich totgeschlagenhatte ." 2. Es ist unwahr , daß ich der Mutter des Verletztengegenüber gesagt : „ Ach was , wie die Alten , so die Jungen ."

6 . Grak, Pfr .* Pforzheim » 17 . Dez DerMusketierWilhelmGeugen .nach von der 7. Kompagnie des Infanterie - Regiments Nr . 170in Offenburg wurde hier wegen Fahnenflucht verhaftet .* Grciffern am Rhein, 17. Dez . Gestern Abend ist dasJnspektionS- Dampfschiff der elsässischen Rbeinregulicrung plötzlichgesunken . Der Heizer verlor dabei sein Leben.
Achern , 16. Dez. Ueber den Einbruchsdiebstahlvom SamStag auf Sonntag ist noch nachzutragen, daß in drei

Geschäften eingebrochen wurde , und zwar in zwei Schuhhand¬
lungen und einer Spezereihandlung . Ein Paar Schnürschuhewurden am Sonntag Morgen auf der Straße gefunden. DieTäter sind noch unbekannt,

Emmvndingen , 17. Dezbr . Unsere jüngste Mitteilungwegen der Steuerhinterziehungs -Angelegenheit scheint nun dochauf Wahrheit zu beruhen, denn gestern Montag fand, wie wirans durchaus sicherer Quelle vernehmen, tatsächlich in der be¬wußten Angelegenheit eine Haussuchung bei Frau Wagner mitBeschlagnahme der Bücher statt.* Staufen , 17. Dez. Wegen starken Auftretens der M a -
e r n mutzte dem Staufener Wochenblatt zufolge die Kleinkinder -

chule geschloffen werden.* Lörrach. 17. Dez . In dem benachbarten Oetltngen er»
eignete sich gestern nachmittag ein schu-erer Unglückssall . Dero7 Jahre alte Landwirt Julius Rupp stürzte vom Scheunen -boden in die Tenne und war nach zwei Stunden tot, ohne wiederdas Bewußtsein erlangt zu haben.* Waldshut , 17 . Dez. In einer Wirtschaft zu Singenwurde der 50 Jahre alte Karl Ebner aus Unterlauchringen,der von der Staatsanwaltschaft Waldsbut wegen eines in Tiengenverübten größeren Uhrendiebstahls verfolgt wurde„, . w»xl'7ft !
Auch soll Ebner in Zua lSchmei- i. noch jwelrere C .

dirrTicnt Gewissen zu haben. Er trug bei ,emer Verh»

— Den eitrigen weinnyungen oer « enuuimenc
eiligen Bezirkes ist e » nun gelungen, die Opferstockdiebe von Tot-

<̂ *+»*«*{*«9111 unh ffiiirttHnaen audfinbtQ flU Machen.
im ganzen

badischen Oberlande und dem Schwarzwalde wohl bekannte
Ehepaar Salamon Schneider aus Münchweiler, welches ver¬
haftet wurde. DaS saubere Paar wurde gestern bereits in dar
hiesige Untersuchungsgefängnis eingeliefert.

* Vom Bodenfee, 17. Dez. 'T' ; -Die Krise der Stickereiindustrie
ui *. ,, . uuMf .. . - o '— ' - v weiti
Arbeiter schlimme Zeiten bevorftehen.

- rCVlH Al » - — . .
greift auch in Vorarlberg immer weiter um sich , sodaß für die
<*•/ r jc. r : — ^ ^ oinö vfltct (JC*

Literatur .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften sind durch
unsere Buchhandlung zu beziehen . Alle Bestellungen werden
prompt ins Haus geliefert ; bet Bestellungen von auswärts wird

ersucht , das Porto beizufügen.)
„Sodom und Gomorrha ." Der Prozeß der Königsmacher.

Preis 10 Pf . Die Broschüre enthält die Lehren , die au » dem
Prozeß Moltke-Harden zu ziehen sind .

Landarbeiter und Sozialdemokratie . Von Luise Zietz. Nach
dem Referat auf der Frauenkonferenz in Mannheim . Preis
20 Pf .

In ihrer Broschüre schildert die Verfasserin die elende Lage
der Kleinbauern , Tagelöhner und de? Gesindes. Anknüpfend an
die mittelalterliche Leibeigenschaft berichtet sie über Gesindeord¬
nungen und kulturwidrige Ticnstverträge in alter und neuer
Zeit , übergroße Zahl der Unfälle in der Landwirtschaft , den
schlechten Löhnen und menschenunwürdigen Wohnungen der Land¬
arbeiter . Die Broschüre soll all den Genossinnen und Genossen ,
die sich der Aufklärung der Landarbeiter widmen, den Weg
weisen und Material geben für ihre Aufgabe.

Aus den Witzblättern.
„Simplieisfimus ".

Briefe eines bayerischen Landtagsabgeordneten .
II.

An hochwierden Hern Bfarrer Emeran Schänder ! in Mingharting ,
Post daselbst .

hochwierden Herr Bfarer ,
Gelobt sei Jeffes Kristo in aller ewigkeid amen , hofendlich iS der
Herr Bfarer gesund und kreizwollauf und die freilein Köchin , daS
sie iren Grobf mit schmaltz einschmierbt, bis er fergeht. Ich bin
auch wollauf in der schtadt Minken und regire , wie cS der hoch¬
wierden Herr Bfarrer angefchapft hat und vergiß auch nicht auf
die heulige Rehligion und friehmeß , aber leider den nahmi-
dägigen Rofengrantz kan ich nicht beiwonnen, indem da ? ich im
Barlamend brefent fein muS, wo mir jetz beraten , wie Dcier bas
Bir sein derf und nicht zwei Fennige mer kost .

Ins Teeater und di - andernen Freidenorte geh ich nicht und
läse nicht meine unschterbliche Tele vertcrbcn , wo Herr Bfarrer
geschriben hat,

Blos einmal bin ich im Koliseum gewest , aber es war keine
Gcsar nicht dabei, weil auch inscr hochwierdiger Herr Pichler da¬
bei war und ein HanSwurscht hat auf dem Fotzhobel blast und
is auf dem Kobf gestanden dabei, und sind aber keine Unkeisch.
heilen nicht vorgekomcn , sinst war der Pichler nicht dagewesen.
Der HanSwurscht war anderst fidöll.

Gestern Hab ich mit meinem Bardeibrudcr Lerno in der
Blänarsiezung gesbrochen . und er hat gsagt, wen die Freilein
bfarrerköchin ficleicht einen fedden Hund abstiecht und sein
Schmaltz auskocht , wen der Mond waxt . und auf ieren Grobf legt,
fergeht er, weil er auch einen gehabt hat .

Beträf den abdrinnigen bfarrer Grandinger muS ich inen
schreiben , das er sich recht kraudig macht und Reden halt als wen
er auch einer wär , aber mir baffen nicht auf und lachen blos. Das
iz ser draurig , das ein Geistlinger bis auf die Freimaurer
hcrundcr komt .

Fieleicht is er eine Heumsuchung Gottes und man mus es
mit Scifzen hinnemen , hat der Pichler gsagt, zur Briefung inse -
rcr Schtärke. Der fcdde Hund fier die Freilein bfarrerköchin
derf alles fein, blos kein schwartzer Bude! und mus man drei
Vaderunser betten , wen man das schmaltz auslast .

Die Oberbfälzer ham alle Gröbf und fertreiben in auf diffe
Weuse .

Jetzt Hab ich noch eine GewissenSfragc, hochwierderHerr bfar¬
rer . weil ichs fergeffe ». Hab , ob ich fier oder gegen die Beamdcn-
aufbäfcrung fchtimme . In der Bardei is keine Einigkeid nicht
forhanden . weil es ferschreden ist und die , die wo was kriegen,
sind schon basier , aber die andern wo bloS zahlen , find nicht dafier .

Ich Sitt schön , hochwierden Herr Bfarrer . schreim sie mir mei.
nen Schtandbunkt und obs sie noch befelen, das inser BezierkS -
amtman zwegn seiner frechheit gegen inen fersezt Wern muS und
wohin ich in ferfezen läse . Wen sie im nickt ferzeien. bin ich
gantz ungnedig und tue in auf einen schlechten Bosden, wo er sich
fieleicht besinnd , was er der geischtlingen Obrigkeid schuldig is .

Gcsdern iS die Viehzälung gewesd, so bat es meine Bäurin
geschriebn , und si Ham mir alle Rindfiecher aufgschriebn.

Inen auch?
Ich mus cs jetz beschlüffcn , und sagens der Frejlein Köchin ,

das ieren Grobf mit hundsschmaltz einschmierbt und auf wider-
sehn macht freide

Ir liber Fremd
Josef Filier Landagsabgeorneter .

scherte Existenz!
* Mannheim » 17. Dez. Der Güterverkehr in den

Safenanlagen war im Oktober dieses Jahres sehr stark. Er
betrug insgesamt 600 800 (435 000 ) Tonnen . Der Kohlenver¬
sandt hat in den verflossenen drei Quartalen 1907 die Höhe von
1 051000 Tonnen erreicht.

— Eintötlicher Unglücksfall ereignete sich gestern
Nachmittag in der Aktiengesellschaft für

_
Seilindustrie in

Neckarau. Der ledige Fabrikarbeiter Valentin Rauch , wohn¬
haft in Rheinauhafen , wurde von der Transmission erfaßt ,
herumgeschleudert und blieb bewußtlos liegen. Der Unglückliche
wurde in daS Allgemeine Krankenhaus nach Mannheim ver¬
bracht, wo er nach dreistündigem qualvollem Leiden um 8 Uhr
verstarb.

kcnossenschaNsheivegung.
Weingarten , 12. Dez. Aus dem Geschäftsbericht deS Le -

bensbedürfnisveretns ist zu entnekmen, daß daS Ge¬
schäft auch in diesem Jahre einen erfreulichen Aufschwunggenom¬
men hat . Der Verein besteht seit 5 Jahren und hat in diesem
Jahre bei einer Mitgliedcrzayl von 392 am 30 , Sept . einen Um¬
satz von über 100 000 Mk . und schon ist die Mitgliederzahl im
neuen Geschäftsjahr auf 412 angewachsen. Die durch den Zoll¬
tarif verursachte Steigerung der LebenSmittelpreise hat der Ber-
einsleitung manche Sorge bereitet und nur durch sehr günstige
Abschlüffe beim Wareneinkauf war es möglich , einen Reingewinn
von 7900 Mk . zu erzielen . Angenehm wird es jeden überzeugten
Genossenschaftlerberühren , daß bei der Gewinnverteilung , neben
der Ueberwcisung an den Reservefond, auch 1000 Mk . dem Hauk-
baufond überwiesen werden sollen . Ist doch der Vereinsladen
schon lange nicht mehr für eine solche Mitgliederzahl zureichend .

Was uns vom politischen Standpunkt auS interessiert , ist
ber große Umsatz an F u t t e r a r t i k e l n ; beträgt derselbe
doch 1280 Zentner ohne Kartoffeln . Diese Futterartikel sind
derart im Preis gegen früher gestiegen , daß dieselben zum Selbst¬
kostenpreis an die Mitglieder abgegeben werden, damit der Absatz
nicht überhaupt unmöglich wird . Dieser Umsatz , der nur ein
Teil von dem , was hier an Futterartikeln umgesetzt wird , dar¬
stellt. ist ein Beweis , daß der kleine Landwirt eben nicht erzeugt,
was er braucht, so daß er kaufen und den Zollselb st zah -

j l e n muß . der ihm angeblich helfen soll. Bei der Wahl hat
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inan den Landwirten vorgeschwindelt , der Zoll nütze dem kleinen

Landwirt und sind dieselben dann auch richtig auf den Leim ge¬

gangen. Jetzt können sie sich beim Zentrum , den Konservativen
und Nationalliberalen dafür bedanken.

Villingen , 15. Dez . Der hiesige Konsumverein hielt

gestern seine Generalversammlung ab . Nach dem gegebenen
Geschäftsbericht war im abgelaufenen Jahr ein Rückgang der

Mitgliederzahl zu verzeichnen und beruhe dies auf dem falschen
Kerücht , der Verein mache bankrott ; durch Wegzug und frei¬
willigen Entschluß traten 113 Mitglieder aus , während nur 7b

eintraten . Wir glauben jedoch diesen Rückgang weniger in dem

falschen Gerücht zu suchen, sondern es hat wohl den größten Teil

der Ausgetretenen das eigenmächtige und protzige Gebühren
einiger Verwaltungsratsmitglieder zu diesen Schritt bewogen .

Auch gestern konnte man bei diesen Herren wieder dieselbe Wahr¬
nehmung machen und es ist nicht ausgeschlossen , daß auch im

laufenden Jahre weitere AuStrittserktärungcn folgen . Nun

diese Herren sind ja nicht ewig am Ruder , andernfalls sich obiges
Gerücht sicher bewahrheiten würde .

Wir glaubten , durch den seit 1 '/, Jahren gewählten Ber -

waltungsrat eine Besserung der Verhältnisse zu erfahren , aber

darin haben wir uns leider getäuscht. Als gestern der schriftliche
Antrag eingebracht wurde , unterzeichnet von 16 Mitgliedern ,
den Anschluß an die Großeinkaufsgesellschaft betreffend , wurden

alle erdenklichen Mittel vom Vorsitzenden und Vorstände angc -

wendet, um diesen Antrag zu Fall zu bringen . Der Kassier
hob sogar hervor , die Sozialdemokratie übe auf den Konsumverein
einen Druck aus und lasse sich solcher diesen nicht gefallen . Es

soll keine Politik in dem Konsumverein getrieben werden . Wer

verlangt denn dieses , verehrte Herren ? Wir

am allerwenigsten ! Aber die Sozialdemokraten haben
cm R e ch t , Anträge zu stellen und wenn diese nicht berücksichtigt
werden, so ist die Rückständigkeit der betr . Herren und der übrigen
Mitglieder nur zu bedauern . Die Großeinkaufsgesellschaft bie¬

tet Vorteile , das kann einmal nicht bestritten werden .
Warum haben sich denn viele Hunderte Konsumvereine — und

alle auf dem Schwarzwald — genannter Gesellschaft angeschlossen
und nur der hiesige nicht ? Man munkelt eben hier von
etwas anderem . Daß ein derartiger Zwang durch den Anschluß

zur Großeinkaufsgesellschaft bestehen würde , wie die Herren
meinen , ist einfach nicht wahr . Nur die pure Angst, in da?

sozialdemokratische Fahrwasser zu geraten ( ist natürlich UnsinnN ,
halten diese Herren vor dem Beitritt ab , das bewiesen auch die

Worte des fanatisch-zentrümlichen Mitgliedes Matt . Wie ist
denn unter solchen Mihständen ein Blühen und Gedeihen deS

Vereins möglich ?
Hier muh Besserung eintreten und zwar durch Verwirk¬

lichung des genosienschaftlichen Prinzips und durch Beseitigung
aller Mißständc , sowie des eigenmächtigen und protzigen Ge¬

barens einiger Verwaltungsmitglieder . Mögen sich die Herren
dieses merken. Ter Gesamtumsatz aller Mitglieder betrug
315 293 Mark gegen 332 000 Mark deS Vorjahres . An Divi¬

dende werden 6 Prozent aus dem Mitgliederumsatz und 10 Proz .
auS dem Ladenumsatz verteilt . Mitgliederzahl am 1 . Dezember
dieses Jahres 957 gegen 1005 im Jahre 1906 . Der Reingewinn
der neu errichteten Bäckerei betrug 9 409,75 Mark . Nächstes Jahr

findet der Verbandstag süddeutscher Konsumvereine hier statt .

Einen guten Erfolg hat die Gründung einer Konsumgenoffen -

schaft in St . Blasien durch die Fabrikarbeiter bereits zu
verzeichnen. Das Ochsen- wie das Schweinefleisch ist bereits

oo Ti *« r-ürfnpflQnflcn , denn beides ist jetzt zu 70 Pf .

Aus der Residenz.
Karlsruhe, 18. Dezbr .

Junge Garde .
Heute Mittwoch Abend referiert Reichs - und Land¬

tagsabgeordneter E m i l E i ch h o r n in der Versammlungder Jugendorganisation iiber das von der Regierung dem
Reichstag vorgelegte neue ReichsvereinsgesetzDa dieses Thema von allgemeinem Interesse ist , dürfte
e,n zahlreicher Besuch der Versammlung der Jugend
organisation zu erwarten sein .

Achtung Holzarbeiter !
. Die Werkstatt von Ludwig M e i n z e r , Roonstraße 23
ist für S ch r e i n er und Ba u a n s ch l ä g e r bis ans wei
teres g e s p e r r t, da Herr Mcinzer unsere Kollegen maß¬
regelte. Wir ersuchen alle Holzarbeiter , sich strikte danach
zu richten. Denen jetzt noch dort beschäftigten Arbeitern
rst aufgegeben, jeden dort Zusprechenden darauf aufmerk
lam zu machen .

_
Die Ortsverwaltung .

Die Vergessenen.
. Die Chronik der Stadt Karlsruhe für das Jahr 1906
ist erschienen . Sie gibt eine recht klare Uebersicht über alle
Vorgänge auf kommunalem Gebiete und es lohnt sich , si --
durchzublättern und durch Auffrischung der verschiedenen
Vorkommnisse die Entwicklung der badischen Residenz zu
verfolgen. Nur eine Schicht der hiesigen Bevölkerungkommt schlecht weg : die sozialdemokratische
Arbeiterschaft . Ihr wirtschaftliches, politisches und
geistiges Leben existiert für die städtische Archivkommission
welche die „Chronik" herausgibt , nicht . Bei der Rekapitu-
uerung der in Karlsruhe im Jahre 1906 gehaltenen Vor -
träge marschieren alle möglichen Vereine und Gesellschaf¬ten, die unbedeutendsten und unbekanntesten, auf , nur die
Vorträge der organisierten Arbeiterschaft in Volksver-
ammlungen , in politischen und gewerkschaftlichen Körper-

ichaften sind — nicht zu finden .
Wir stellen das hiermit fest mit dem Bemerken, daß die

Vergessenen deswegen nicht minder lebensfähig sind und
auch kunftm das öffentliche Leben von Karlsruhe in nochstärkerem Maße wie bisher beeinflussen werdest . Bloß die
Forderung der lieben Unparteilichkeit veranlaßt sie , sichan dieser Stelle bei dem Redakteur der ,,Chronik" in emp¬fehlende Erinnerung zu bringen .

Wenigsten - zu etwas nützlich
sind wir nach der Meinung des Korrespondenten des
« a

Merkur "
. Er knüpft an die Organisierung der

Hoteldiener durch das Gewerkschaftskartell an und sagt :
. . . Der „VolkSfr," packt nun die noch nicht organisierten

Kellner am Ehrenzipfel : ob sie die Küchenmädchen auf dem
Wege zur Wahrung ihrer Interessen vorangehen lassen woll¬

ten ? Das muß man den Sozialdemokraten zugestehen , im

Aufreizen und Organisieren sind sie nicht leicht zu übertreffen .

Wir freuen uns , daß Herr Ammon uns neidlos diese
Tugend zuerkennt. Sie ist in der Arbeiterbewegung drm -
gend nötig .

Licderhalle - Konzert.
— Vor dichtbesetztem Hause konnte am vergangenen Sams¬

tag der hiesige Gesangverein „Liederhalle " sein 65. Stif¬
tungsfest in Form eines Konzerts begehen . Tie hervorragenden
Leistungen dieses Vereins find so bekannt und scheinen sich auch
unter der neuen Leitung des Herrn Hoforganistcn B a u m a n n

auf der vollen Höhe halten zu wollen , daß den alten Bezeu¬
gungen der Hochachtung eigentlich keine neuen mehr hinzugefügt
zu werden brauchen. SRit der Wiedergabe der zurzeit äußerst
schwierigen Chor-Dichtungen , wie z. B . der „Elfe " des Schweizers
Eurti und der beiden Sätze aus dem Cherubinischen Requiem
haben sich die Sänger das beste Zeugnis ausgestellt .

.
In unsrem

Hcldentenor am Hoftheater , Herrn T ä n z l e r und in der Toch¬
ter einer alten Liederhallefamilie , Frl . Diefenbachcr hat sich
der Verein zwei Künstler gewonnen , zu deren Wahl man ihm im
Voraus schon gratulieren konnte. Herr Tänzler , der glänzend
disponiert war , hatte das Tenorsolo in zwei reizenden Chören von

Schubert und Spicker inne , und trug das Gebet aus dem kürzlich
aufgeführten „ Rienzi " wie drei Lieder von Cornelius , Brahms
und Strauß mit der ihm eigenen Wärme der Empfindung und

prachtvoller Tongebung vor. Frl . Diefenbacher , die man längst

zu den großen Künstlern zählt und auch schon in einem eigenen
Konzert hier im Museum sich über ihre hervorragenden Quali¬
täten als Pianistin auswics , hatte Schumann , Scarlatti und

LiSzt auf dem Programm stehen. Die Polonaise von Liszt schien
dem Publikum wohl am nächsten zu liegen , weil sie eine enorme

Technik und Sicherheit im Gestalten verlangt . Ihrem äußeren

Effekt zuliebe war wohl auch der Beifall ein besonders starker,
der der Künstlerin eine Zugabe abnötigte . Durch feines Emp¬

finden und sehr verständigen Vortrag zeichnete sich die Inter¬

pretation der Schumann -Romanze aus . Es war ein an Genüssen

reicher Abend, der sich den übrigen Konzerten in Karlsruhe ,
deren wir in so reichem Maße teilhaftig werden , ebenbürtig an

die Seite stellen darf .

Lederarbeiter.
Es ist in den letzten Tagen öfter die Frage an uns gerichtet

worden , warum wir gerade jetzt in der Weihnachtszeit , im

Winter , in eine Lohnbewegung eingetreten seien . Es sei uns

gestattet , hier kurz darzulcgen , warum dies geschehen ist. In

erster Linie sei darauf hingewiesen , daß wir seit fünf Jahren
im Tarifverhältnis mit der Firma stehen . Im Oktober 1902

traten die Gerber und Zurichter zum erstenmal wieder seit 1883

. ^
We^ et gelesene Volksfreund - Num-

mern nicht rveg » sondern gebt sie zur
Agitation weiter !

in eine Bewegung ein zur Verbesserung ihrer Lohn - und Ar-

beitSverhältnissc . Damals kam es ihnen in erster Linie darauf
an , den sogenannten alten Vertrag mit seinem unheilvollen
Wohlfahrtszauber zu beseitigen , um Raum zu schaffen für die

notwendige Bewegungsfreiheit und für ein modernes gewerk-

schaftlicheS Leben . Das ist ihnen gelungen , der Wohlfahrtsspuk
ivurde abgetan und es kam ein Tarifvertrag zustande und. zwar

für die Zeit vom 1 . Januar 1903 bis 31 . Dezember
werocn mußte , ; osern er muri nlstü ;ststgtin Geltung bleiben sollte . Diesen ersten Tarifvertrag kündigtendie Arbeiter rechtzeitig und es kam wieder zum Mschluß eines
solchen ab 1 . Januar 1904 , icdoch auf zwei Jahre unkündbar ;ab 1 . Januar 1668 trat auf abermals zwei Jahre ein dritter
Tarifvertrag , der jetzt gekündigte , in Kraft . Alle diese Beweg¬
ungen verliefen m durchaus friedlicher Weise , nur die erste im
Jahre 1902 erforderte die Anrufung des EinigungSamteS und

.
em damaligen Vorsitzenden der örtlichen Organisationdie Existenz , indem er gemasiregelt wurde . Verglichen mit den

Preissteigerungen der Lebensmittel sind die Lohnverbesserungen
welche die Gerber und Zurichter durch ihr dreimaliges Vor -
gehen erzielten , recht minimal , denn ihre Lohnsteigerungen be -
tragen nicht über 13 '/* Prozent , bei den Zurichtern sogar noch
.vemger , wäbrend die Lebensmittel und WohnungSmieten in
derselben Zeit um 15, 20, 25 Prozent und noch mehr stiegen ,
Namentlich Brot , Fleisch und Kohlen sind enorm in die Höhe
gegangen und das Ende dieses Lebensmittelwuchers ist noch nickt
abzusehen . Cs war vor zwei Jahren , als die Lcbensmittelpreise
unheimlich in die Höhe zu gehen begannen , da stellten die Gerber
dre Forderung , ihren Stundenlohn von 40 auf 45 Pf . zu er¬
höhen und die Zurichter forderten einen Zuschlag von 5 Prozent
aus d,e Akkordpreise. Der Herr Direktor aber meinte bei
den Verhandlungen damals , man könne nicht sagen , ob die Preiselauernd so hoch bleiben werden , sollte es aber wirklich der Fallcm , nun . so sei er jederzeit gerne bereit , mit sich reden zulassen und etwas zuzulegen . Dieses Versprecken hatte die Wir¬
kung, daß die Mehrheit der Kollegen nicht auf den gestellten
Forderungen beharrten , die Gerber gaben sich mit 42 Pf . zufrie¬den und die Zurichter traten ganz zurück. In den letzten zwei
Jahren find die Preise der Lebensmittel nicht nur nicht gefallen ,andern weiter in die Höhe gegangen . Der Gewinn der Fabrik
teigerte sich von Jahr zu Jahr und betrug im abgelaufcncn

Geschäftsjahre bei einem Aktienkapital von 1 Million rund
152 000 Mk. Umsomehr waren daher die Arbeiter erbittert , als
ie mit ihren bescheidenen, den Zeitverhältnisscn durchaus an

gepaßten Forderungen glatt abgewiesen wurden und die Fabrik,
leitung obendrein noch von ihnen verlangte , sie sollen sich aufein weiteres Jahr die Hände binden lassen und auf jede Forde¬
rung verzichten . Ihre Friedlichkeit in den bisherigen Bewe -
gungen hat ihnen nicht bloß materiell geschadet, sondern die
Direktion scheint sich die Meinung gebildet zu haben , den Ger-
bern könne sie alles bieten . Jedenfalls werden die Gerber und
Zurichter auS der diesmaligen Bewegung manche für sie nütz¬
liche Lehre ziehen . Der Direktion aber möchten wir raten , den
Bogen nicht zu straff zu spannen . „Wer Wind sät . wird Sturm
ernten ".

Colosseum.
Auch das neue Programm bringt dem Karlsruher Publikum

wieder verschiedene neue Schlager . Zunächst sei die fesche Sou¬
brette Frl . Paula Wacker genannt mit ihren ansprechende«

Darbietungen , die reichen Beifall erntete . Eine gute Aquisition
für die Direktion ist die Original oberbayerische
Sänger - und Schuhplattler - Gesellschaft , die
über ganz bervorragcnde Stimmittel verfügt und die in ihrer
natürlichen Urwüchsigkeit sehr gefällt . Mehrmals wurde die

Truppe herausgerufen . Arscne und Arcalia mit ihren
dressierten 6 Foxterriers ist dem Karlsruher Publikum von frü¬
her in angenehmer Erinnerung . Die dressierten vierfüßigc .i

Künstler haben von ihren Kunststückchen noch nichts vergessen und

wußten sich erneuten Beifall zu sichern. Die Tanzseil -Künstlerin
Frl . M i n n i e F r e d bot ein jugendliches Bild von Anmut und

Grazie und brachte ihre Kunst mit großer Sicherheit und zugleich
Eleganz zur Vorführung . Eine Glanznummer ist das Ballet der
Les flcurs Polonaises , ein großes Gesang ?- und Tanz -

Divertissement , das verdienten Beifall erntete . Der Jongleur -
Akt in der Küche derThe3Spoons wirkte durch seine Eigen¬
art , die natürliche Art der Bewegungen und eminente Sicherheit .
Auch da? Moskop brachte wieder neue Bilder . Alles in allem ein

gute? , empfehlenswertes Programm .

* Wetterbericht . Der hohe Druck hat an Raum und
Intensität stark zngenommen . Fast ganz Europa steht heute
unter seiner Herrschaft. Ein Maximcrl*Kern von mehr als 780 mm
befindet sich über Niederösterreich , ein anderer von mehr als
.
' 79 mm Intensität über dem bottnischen Meerbusen . Die De¬
pression über Island , deren Einfluß nach Süden hin über Irland
reicht , schreitet dem Golfstrome folgend nordostwärts weiter . Auf
unserem Gebiete herrscht am Morgen wolkenloses kaltes Wetter.
Die Morgen -Temperaturen lagen tiefer als gestern . Voraussicht¬
liche Witterung : Heiteres oder nebeliges Frostwetter .

* Rabatt - Spar - Berein Karlsruhe . Wie im vorigen Jahre ,
so findet auch für 1907 eine Verteilung von 3000 Mk . statt .
Daran nehmen teil alle eingelösten , sowie die bis zum 31 . Dez .
ds. Js . zur Einlösung gelangenden Sparbücher bezw . deren Gut¬

scheine . Es liegt daher im wohlverstandenen , eigenen Nutzen der

Konsumenten , die noch in Händen habenden Sparbücher bis zum
31 . Dez . ds . IS . vollzukleben und zur Einlösung zu bringen .

* Beiertheim . In der Nacht zum 15. d. gerieten einige Ar¬
beiter miteinander in Streit , wobei ein Schlosier einem Schrei¬
ner einen Stich in den Rücken versetzte und ihn dadurch so
schwer verletzte , daß er in einem Krankenhause untergebracht
werden mutzte.

* Schwiegersohn und Schwiegermutter . Mn 34 I . a . Kut-

scher auS Mülhausen i . E . kam mit seiner Schwiegermutter in
Streit , wobei er ihr einen Stoß auf die Brust versetzte, infolge¬
dessen sie zu Boden fiel und einen Oberschenkelbruch erlitt .

* Wegen mehrfacher Haftgeldbetrügereien wurde eine 26 I .
alte stellenlose . auS Newyork gebürtige Dienstmagd ermittelt
und angezcigt .

* Realschüler alS Diebe . Zwei Brüder . 12 und 14 Jahre
alt , stahlen in zwei hiesigen Geschäften Akkumulatoren , Glüh¬
birnen und Draht im Gesamtwerte von 70 Mk.

15 Sozialdemokraten wurden bei den erstmaligen Stadtver¬
ordnetenwahlen in der neuen Stadt Lichtenberg bei Berlin
gewählt .

Wir werden os uns angelegen sein lassen . !m Laufe der
nächsten Zeit durch den „Volks freund " der Oeffentlichkeit einen
Einblick zu geben in die Verhältnisse innerhalb des Betriebes ,um namentlich zu zeigen , wie wohlbegründet auch unsere For¬
derungen auf Verkürzung der Arbeitszeit und auf Einrichtungvon Ventilatoren sind. Wir werden auch noch manches andere
vor den Richterstuhl der Oeffentlichkeit schleppen.

Der Vorstand .

Vereine und Versammlungen .
" »• '- ~ o- X— - - - CSvmlJwu "

ipradl gestern Abend Genosse Pflüger , Stadtpfarrer in Zürich,vor mehr als 300 Personen über : „ Himmelreich auf Erden "
Der Referent hatte di- Thesen seiner Vortrages eng zusammen -
gefaßt und wirkte deshalb überwältigend wuchtig auf die große
Zuhörerschaft. Vielleicht mag es manchem, der über ernste Dinge
nicht gern nachzudenken sich bemüht , nicht ganz verständlich ge-
wesen sein , als der Referent ausrief : „ Das Himmelreich be¬
findet sich nicht über den Sternen , sondern eS ist auf dieser Welt »aus unserer Erde, zu suchen ." Allerdings ist für die große Massedes arbeitenden Volkes das Erdenwallen heute mehr eine Höllen¬
qual , als ein Himmelreich . — Leute , die auf eine gewisse Sensa¬tion gehofft haben, sind nicht auf ihre Rechnung gekommen. Dis¬
kussion fand nicht statt und konnte die Versammlung um 10 Uhr
schon geschlossen werden . Solch frühen Versammlungsschluß istman bei uns nicht gewöhnt und wir mußten uns deshalb sogarden Vorwurf gefallen lassen , daß solches nicht am Platze sei. Wir
meinen aber , der Wert eines Vortrages oder einer Versammlung
liegt doch nicht in der langen Tagung allein . Nicht in allen Fäl¬len ist eine Diskussion am Platze , besonders nicht bei Vorträgen ,die einen wissenschaftlichen Charakter trage « , wie der vorliegende

'

Neues vom tage.
Stuttgart , 17 . Dez . In Mergelstetten zeigte ein Handwerks¬

bursche aus Sachsen einen falschen Tausendmarkschein in einem
Gasthofe vor. Zwei junge Leute hielten den Schein für echt, ver¬
folgten den Handwerksburschen und erschlugen ihn . Die Mörder
wurden verhaftet .

München, 17. Dez . Der Direktor deS Hotels „Bayrischer
Hof"

, Singer , ist unter Hinterlassung von 100 000 Mk. Schulden
fluchtig geworden . Singer war seit 6 Jahren der Direktor des
„Bayrischen Hofes ", des ersten Hotels in München . Er soll be¬
deutend über seine Verhältnisse gelebt haben.

Köln , 17. Dez . UeberdenRaubanfall aufeinen
Geldbriesträger meldet die „Köln . Volkszeitung " noch
olgend -s : Ein bis jetzt dem Namen nach unbekannter Mann

hatte sich in den letzten Tagen Drususgafle 3 einen kleinen Laden
gemietet , angeblich , um dort Weilmachtsartikel zu verkaufen Er
hatte eine Postanweisung an sich selbst adressiert . Als nun der
Geldbriesträger ihm das Geld ausgezahlt hatte , schlug der Mie¬
ter den Geldbriesträger auf den Kopf. Abels , der noch weitere
Schläge auf den Hinterkopf erhielt , seht - sich zur Wehr und rief
um Hilfe , worauf Hausbewohner und ein Schutzmann herbei¬
eilten , die den Briefträger auf der Brust des unbekannten Mie¬
ters kniend vorfanden . Der Briefträger blutete sehr stark . Bei
einer Verhaftung setzte sich der Täter energisch zur Wehr. Er

verweigerte jede Auskunft über seine Persönlichkeit .
Dortmund , 17. Dez . Ter zweimal zum Tod ver¬

urteilte Bergmann Kurschuß , dessen Hinrichtung vor
kurzem in letzter Stunde aufgehoben wurde , soll jetzt auf Anord¬
nung de » OberlandcSgerichtS Hamm zur nochmaligen Beobacht
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Seite 6 . _lunfl seines Geisteszustandes in einer Irrenanstalt nnter -gehiacht werden.
Erfurt , 17. Dez. In der heutigen Nacht brach in den mäch¬tigen Gartcnanlagen der Firma I . C . Schmidt eine Fcuers -brunst aus . Ein Gärtner hatte aus Rache das große Samen -Magazin in Brand gesteckt , das mit seinem kostbaren Inhalt undden teueren Maschinen völlig eingeäschcrt wurde . Die Glut warderartig stark , das-, die Feuerwehr Mühe hatte , die 75 Meter vonder Brandstelle entfernt stehenden Häuser vor der Vernichtungzu schützen. Ter Säiaden wird auf eine Biertelmillion Mark

geschätzt.
Während der Ablöschungsarbeiten spielte sich eine weitere

SchreckenSszerie ab. Sin Gärtner erkannte den Brandstifter ,einen Mann namens Weither , und verfolgte ihn. Als er ihmnahe war , gab der Verbrecher einen Revolvcrschutz auf den Gärt¬ner ab. Wcrther entkam, ohne daß bisher eine Spur von ihm ge¬funden wurde.
Posen, 17 . Dez. In Meseritz wurde heute früh der tvcgcnErmordung der Familie Greiser aus Wiebclshof dreimal zum.Tode verurteilte Pferdeknecht Johann Üofiofi h i n g c r i ch t e t.
OJroj, 17. Dez . In dem benachbarten Waldcndorf stürzteein Gerüst ein . Zwei Arbeiter wurden tödlich , zwei leichter ver¬wundet.
Sewastopol, 17. Dez. Auf dem Schwarzen Meer wütet einfurchtbarer Orkan . Zahlreiche Schiffe erlitten Havarie , mehrereSalinenwerke wurden zerstört.
London , 17. Dez. Zwei neue Schiffs Unfälle wer¬den gemeldet : Der deutsche Dampfer „ Clara Blumcnfcld " istin der Nordsee gesunken . Die Besatzung von 27 Mann konnte

sich in Boote retten und landete gestern Abend in Grimsdy , nach¬dem sie unterwegs in einem Fischerboot Ausnahme gefundenhatten . Der englische Schooner „ Galata " ist ebenfalls in der
Nordsee gesunken . Nachdem die Besatzung 24 Stunden lang in
Lebensgefahr schwebte, gelang cs dem dänischen Schooner „ Pekc-ren ", die Schiffbrüchigen aufzunehmen . Diese wurden gestern inDover an Land gebracht.

New -Uork, 17. Dez. Aus Birmingham im Staate Alabamawird gemeldet, daß bei der Grubenexplosion von Jolande 90 Ar¬beiter verschüttet Wurden . Nur 14 konnten bisher lebend zutagegefördert werden. 50 Leichen wurden geborgen.

Untersee-Tunnel . Die Michigan Central Railroad besorgtgegenwärtig ihren Betrieb über den Detroit River mittelst einer
Fähre . Zum Ersatz dieses den Betrieb sehr verlangsamendenVerkehrsmittel baut sie jetzt einen Doppctunnel durch den Fluß .Dieser besteht aus zwei nebeneinanderliegenden Röhren , die
gemeinsam auf Trägern in einem eisernen Kasten von recht¬eckigem Querschnitt eingebaut sind. Die Röhren haben eineninneren Durchmesser von 6,1 Meter und bestehen aus genietetem
Eisenblech von 1 Zentimeter Stärke , das in Abständen von 3,65Meter durch Querrippen versteift und mit dem Kasten verbundenwird . Der Kasten mit den Röhren wird auf der Flußsohle 20Meter unter mittlerem Wasserspiegel verlegt. Die unter Wasserliegende Tunnelstrecke ist 860 Meter lang . Die Tunnelkästenwerden in Längen von rund 80 Meter zusammengebaut , als
Schwimmkörper an Ort und Stelle gefahren und versenkt . Unter

Mittwoch , den 18 . Dezember 1907.
Wasser werden diese Stücke an die schon verlegten Tunnelstückeangenietet und der Hohlraum zwischen Kasten und Tunnel¬wänden mit Beton ausgefüllt . Tie Tunnelstrecke schließt sich amWestufcr an einen 500 Meter langen Einschnitt und an eine 700Meter lange Rampe a» ; am Ostufer wurden ein 1080 Meterlanger Einschnitt und eine 1050 Meter lange Rampe hergestellt.Der Tunnelbau wird die Leistungsfähigkeit der Bahn um das
dreifache erhöhen ; er soll bis zum Jahre 1909 fertig sein. Den
.Kostenaufwand, den er verursacht, schätzt man auf nahezu 8.9Mil -lioncn Mark.

Ernte Post .
£ cr Borstand des Badische » Landesausschnsses des

Flottcnvereins
hat der „Südd . Reichskorr.

" zufolge nachstehende ResoIntion beschlossen : „ Ter Gesamtvorstand des Badischen
Landetzansschusses bedauert die vom Präsidenten desHauptvereins vollzogene Wahl des Generalmajors Keimzuni geschäftsführenden Vorsitzenden . Turch diese Wahlist an die leitende Stelle des Vereins eine Persönlichkeitgetreten '

, die als Träger der politischen Agitation im Ver¬ein zu betrachten ist . Ter durch die Satzungen gewähr¬leistete unpolitische Charakter des deutschen Flottenvereinsist dadurch in Frage gestellt und eine neue schwere Krisisüber den Verein herausbeschworen. Der Gesamtvorstanddes Badischen Flottenvereins hofft, daß das Präsidium»nt Rücksicht auf die in weitesten Kreisen des Vereins
herrschende Stimmung Mittel finden wird , um die sonstunausbleiblichen ernsten Folgen der Krisis abzuwcnden.

"
Daß gerade der Flotlenverein , der bekanntlich im NordenDeutschlands sich zum Träger der Agitation gegen die So¬zialdemokratie bei den Januarwahlen machte , in die jetzigeSituation geraten ist , könnte uns fast mit Genugtuungerfüllen .

Ter Kampf gegen den Modernismus in Bayern .
München , 17. Tez . Ter Erzbischof von München hatüber einzelne Vorlesungen an der Münchener Universität ,selbst über solche , die von Professoren gehalten werden, die

durchaus keine Modernisten sind , die Sperre für die katho¬lischen Studenten der Theologie verhängt . Die Seminar¬leitung und einzelne Tiözcsanen betreiben eine eifrige Be¬wegung gegen die fortschrittlichen Theologen.
Der Arbeiter Biewald wird für seine abgehackte

Hand entschädigt .
. Leipzig, 17 . Dez . Das Reichsgericht verwarf die Re¬vision der Stadt Breslau gegen das Urteil , durch das siezum Schadenersatz an den Arbeiter Biewald verurteiltworden ist . Biewald ist bei den Breslauer Straßenkrawal¬len aus dem vorigen Jahre von einem Schutzmann eineHand abgehackt worden.

Was die Polizei als Politik ansieht .
Berlin , 17. Dez. Der Lehrlingsverein in Qberschön -weide wurde polizeilich geschlossen, weil in den Versamm¬lungen des Vereins in letzter Zct fast ständig politischeGegenstände erörtert wurden .
so meint die Behörde, die bekanntlich die Politik für

Gymnastumsschüler — siehe Flottcngedicht des Willy Runndohr — erlaubt , sie aber Lehrlingen verbietet , weil diel»keine — Flottenpolitik treiben !
Zum Staatsstreich in Persien .

Teheran , 17. Tez . Tie Nacht ist ruhig verlaufen , aberin der Frühe kamen Bauern aus der Umgebung nach Tehe.ran , um die Schahpartei zu verstärken. Ein Zusammen ,stoß von unabsehbaren Folgen ist unvermeidlich, wenn derSchah darauf besteht , die Verfassung abzuändern und einvon ihm ausgewähltes Ministerium zu berufen , was ihwvon dem Kommandeur der Kosaken , der nachts im Palaizweilte, aufs neue nahegelegt worden ist . Tie verhaftetenMinister sind infolge Dazwischentretens der englischen (Ix.sandtschaft in Freiheit gesetzt worden . Bis jetzt besteht fürdie Europäer anscheinend keine Gefahr .

Seite

Die Lage in Rutzland.
Wieder Massenverhaftungen .

Petersburg , 17. Dez . Infolge Entdeckung einer neuengegen Stolypin gerichteten Verschwörung wurden über 10gPersonen verhaftet . Es befinden sich darunter viele Jour -nalisten und Schriftsteller . Mehrere Druckschriften wur¬den beschlagnahmt.

Vereinsanzeiser.
Karls ruhe . (Zentralverband deutscher Brauereiarbeiter. ) Do»nerstag , den 19. Dezember, abends 8 Uhr, Gesamtausschutz - ,Sitzung im „ Neuen Saalbau " . Das Erscheinen sämtlichst ~jVertrauensmänner ist unbedingt notwendig. 587, iKarlsruhe . (Gesangverein Bruderbund . ) Freitag, den 20 . Dez. ,abends halb 9 Uhr, Probe . Zahlreichen Besuch erwartet V5700

_ Ter Vorstand.
Wasserstand des Rheins .

Mittwoch, den 18. Dezember, morgens 6 Uhr :
Schusterinsel 1 .85, gef . 10 om. Kehl 2.58, gef . Ile ».Maxau 4. 15, gef . 19 ew . Mannheim 3.67. gef . 14 cm.

(Schluß des redaktionellen Teils .)

Geickättlickes.

bat meine Spezialmarke „ Hummel -Rasiermeffcr " . In allenBreiten vorrätig . Alte Rasiermesser werden bei mir sorgfältigstfachgemäß geschliffen mit voller Garantie für guten Schnitt.Versand nach auswärts . 2344'Karl Hummel , Karlsruhe , Werderstraßr 13.

gute Weiss - und Rotweine ist die 5534
Weinliamllunjj Willi . Krraenwett .Hirscustrasse 64 . Telephon 1277.

Vorzügliche Tisch-Weine. — Herrorrnsrende Flaschen -Weine,

Ulf mederkichrend-s A- Sklwi !

! ! Nur 8 Tage !!
600 Ps &su -e

elegantester Herren - und Damenstiefel. Original - Goodyear-Welt aller -

erstklassige Marke , bisheriger Preis und 18 Mk jetzt

jedes Paar 9 .50 Mk .

EkwnWcksdarlell
Karlsruhe .

Donnerstag den
Äe

W
13

" . 6568

Mlrgikrteil -Vkrsaminllmg .
Tagesordnung :

1 . Innere Angelegenheiten.
Ortsstatut für das Gewerbe¬

gericht betr .
Regelung d. Herbergswesens .

4. Protestbewegung gegen den
Entwurf eines Reichs - Ver-
einsgeietzes.

Hierzu sind neben den Dele¬
gierten auch die Gewerbegc -
richtsbeisitzer eingeladen .

Vollzähligem und pünktlichem
Erscheinen sieht entgegen.

Die Kartellkommission .

Wo » .

er^sosn8l

sm Blu
Karlsruhe

Arauc
Adian
Begon
Glumc

daß für den Weihnachtsbedarf sämtl . Artikel zu Barkzwecko>
in bekannter Qualität und alten Preisen eingetroffen sind.

Wir bringen auch gleichzeitig uwere

Weiss - and Rotweine
in empfehlende Erinnerung , sowie ' , und l i2 Flaschen 569i
Sherry , Madeira , Malaga , Marsala , Tokaqer

und Portweine .
vor Vorstand .

Bitte meine Schaufenster zu beachten .

WWW
werden fortwährend angekaust.
Geibelstrasie 0 , 4 . Stock,
4611

Buchhandlung Uolksfrcund.
Das Buch „ Wurms Gesundheitsschutz *

ist vergriffen . Wir bitten die Filialinhaber da<
Geld an die Buchhandlung zu senden . Gleiäl
zeitig machen wir auf unsere grohe Auswahl

Msrcbrn - und Bilderbücher =

5691

Kronei &str . 35
neben Gebe . Hensel .

Badener-Cotterie
des Trabrennvereins .

Ziehung 1 » . Dezember
Mk. 100000

~ '
auf. Mk . 70000 Haupttreffer
und 30000Mk kleinere Gewinne,
die sämtlich mit SO Proz . resp.
70 Proz . bar sr« r *nti ' rt
«nd . Lose ä 1 Mk. , 11 St . 10 Mk .

empfiehlt
Carl « 81--

Lederhandlung und Bank
geschäft 5539

Hebekstr . 11 1 » , Karlsruhe .

D . hhUo » IVil ständig . Aosmtaiit
Dlkhulipk per Pfd . 70 'NspHieb Ciriiaatinct

RkhlWils per Psd . So Psg .

§ ilfftttiipBi p . m 50 Wg.
empfiehlt 5665

Sari Pfefferte ,

Pelze
aller Art

zn staunend billige « Preffen .

Kaiserstr . 51
gegenüber dem Polytechnikum.

1 1 Hausapotheke ,
1 TllW , 1 Panelbrett zu

I verkamen . SKnsicnstr . 45 4 l

Reparaturen feit 1900 ausge¬
führt, der beste Beweis meiner
»»erkanntbeliebten und billigsten
Reparaturwerkstätte , wenn man
in Betracht zieht, daß ich die¬
selben alle persönlich allein auS-
führe . b441

Spezial -HeparatrWerkslätte
für Uhren ieder Art.

2ost. Träger, Uhrmacher ,
Kaiferstr . 17 , Seiienb . 2 . St .

Streng reelle Bedienung.
Garantie für jede Uhr.

Zur Vera
mein reiches 1
Systeme .

Licht bi
sowie Appara '
lehme ich die
bfihren .

Spezialgesc
Teleph «

aufmerksam.
Buchhandlung VolKsfreund

Friedrich Nitschky , Karlsruhe , Luisenstr . 24.
Verlag des bibliographische n Instituts in Leipzig und Wien ,

R ilder»Htlas zur Zoologie der Säugetiere . ?f Hou
b
s
biÄ $ t

beschreibendem Text von Prof. Dr . William Marshall . In Leinwand
gebunden 2 Mark 50 Pfennig .

R ilder » Htlas zur Zoologie der Vögel.
schreibendem Text von Prof . Dr. William Marshall . In Leinwand
gebunden 2 Mark SO Pfennig . * ' * - * - * ' ♦ - * - * - * - * ' * ' *

R ilder - Htlas zur Zoologie der Fisdie , Iiurche etc, fr®
208 Abbildungen in ' Holzschnitt mit beschreibendem Text von Prof. DjjWilliam Marshall . In Leinwand gebunden 2 Mark 50 Pfennig .

. „ jr .flüas zur Zooloflie der niederen Ciere.
Holzschnitt mit beschreibendem Text von Prof . Dr. William MarshaU .
In Leinwand gebunden 2 Mark 50 Pfennig .

R üder« HÜqs zur Pflanzenqeographie .
schreibendem Text von Dr. M o r i t x K r e n f e 1d. In Leinwand gebunden
2 Mark SO Pfennig .

Illustrierte Prospekte sind kostenfrei inrtfi jeie Brtrhhandlang zu beziehen̂

ßüde

Zahn-Atelier Alb . ßfinzer
Amaliensfr . 28, neben der Hirschapofheke
früher langjähriger erster HssSatent und Vertreter
—- des f Herrn ßäualer . -

öcbencndete Behandlung
- Lässige preise - 4730 ^

Sprechstunden von 8—12 und von 2—7 Öhr . 3

V

bobi

r lud

rtcv *
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r Empfehle mein bestassotiertes Lager inMittwoch
Donnerstag
Freitag

aller Art in modernen gediegenen
Gehäusen mit nur best erprobten

Werken, sowie

Gold - und Süherwaren
Streng reelle Garantie für jedes Stück.
Fachmann . Reparaturwerkstätte.
Merl bayti, bitte,

( vorm . Carl Faller )
Kaisersir . 64 .

Rabattmarken .
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5671
den 20 . Dez.

h erwartet
E Vorstand. .1

ihr :
> gef . 11 cm,14 cm.

Bei Erledigung Ihrer Weihnachts-Einkäufe in den Vormittagsstunden von 8 —12 Uhr
gewähren wir

während obiger drei Tage

0 Extra-
0 Rabatt

oder doppelte Rabatt-Marken
Hermann Schmoller & Cie

In allen
r sorgfältig, !
ten Schnitt .

2644'

rstraße 13.

die 5534
» wett .
hon 1277.
hen -Weine,
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0«$cbäfts -erölfnung und kmptrWng .
Meiner werten Kundschaft von Karlsruhe und Umgebung zeige ich hiermit

ergebenst an , dass ich

Srenzstrasse 13
ein Blumen - Geschäff eingefahrt habe , und bitte ich werte Kundschaft von
Karlsruhe , ihre geschättten Aufträge mir daselbst übergeben zu wollen.

Empfehle auf Weihnachten Palmen in allen gewünschten Grösser^Araucarien , Ardisien , blühende Azaleen , Aspidist «*a ,Adiantum , Cpotom , Camelien , Dracaenen , Cyclamen ,
Begonien , Gl . de Lorraine , Asparagus Sprenger und
Glumosus , Myrten , Prissei usw .

Binderei aller Art Dekorationen.
jp JP Mehrfache Hncrfcennungett und Huszeicbnungen . JP jp
Inhaber der Kgl . preusstseben grossen silbernen StaatsnudaUle .

Hermann Hnh H Co.
5604 Kunst - und Handels-Gärtners!
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; 5691
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aber da;
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id Wien .

Soeben eiogetroffen:
Ein Waggon

Weihnachts -
■ ■ < •

herrliche, süße Frucht,
lose per Stück 8 i

„ „ Dutzend 534
| in Kistchen a 25 Stück I
elegant verpackt und zu !

Weihnachtsgeschenken
j sehr geeignet 5899 !

per Kiste 1 .78
empfehlen _

Plannkucii &Go.
O . m . b . H .

in den bekannten Ver-I |
kaufsstellen .

Im Kreise
jeder Familie, jeden Vereine«

sollte es bekannt «ein, dass

Mteitwnn 1 Co.
Kalstrstr . 53/55 Freiburg M*rktga*»e , den

Einkauf prakt. Geschenke
dureh übmiohtliche Prengruppen

von - .50, - .70, 1 .-, 1.50, 2-3 Jt
wesentlich erleichtern .

14 Schaufenster .

Tonangebend !
f ^ Unerreicht !^ ;

RieseE-SrimittbogeB.
Aboftnea . bei tUenrostlustalt . u. -tfuchhandl.

. Far benprächtige Colorlts.
CratiS ^Probenuzomeni bei

Joltn Henry Schirerlo , BerlinW.

Ächter) W gerjau«

.
Zur

. Veranstaltung von Projektion «-Abenden empfehle ich I
Systeme

* L&g9r V°n A PP araten u- Lichtquellen aller j
■

,
L,*rhtbil, }^r - Vortra 3;a»(.pleii aus allen Gebieten ,«owle Apparate werden leihweiae abgegeben , ebenso über»eüme ich die Projektion ven Lichtbüdern gegen massige Gelehren . '

58H71F. A. Huber ,Spezialgeschäft für Amateur -Photographie o. Prolektion .Telephon 1674 . Kaiscrsh 1. ä ! 5 .

> ^ 0
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Viel Geld
fpar*n Sie , wenn Sie Ihren Bedarf im Resten - nnd

Partiewarengeschäft von

« • in Dnriacb
Hauptstraße 22 , decken .

Wegen vorgerückter Saison gebe ich von heute visWeihnachten auf sämtliche
Damen - , Kinderkleider - « nd Blusen¬stoffe , Veloar u . Vel ontin - Reste , Restefür Herren - und Knaben - Anzügeru den ohnehin ganz ermäßigten Preisen noch

LTV «/« Rabatt.
Armand « rfione dirse günAige Gelegenheit!

VOV" Billiger wie jede andere Konkurrenz . -ssmKeine Ladenmiete, kein Personal , keine Schaufenster.Unkosten u,w. Alle diese Unkosten kommen dem kaufen¬den Publikum zu gute.

! Den Rest unserer j

darunter echt 5656 j

Skunks u. Narzi
[ zu jed. annehmb. Preise . I

Zirkel 32. 1. Stock
! im Hause Alwin Vater !

Fahrradhandlung

ei unserem plötzlichen und «n-
tß erwarteten Wegzug nach
Weinheim , sagen wir allen

! Freunden, Sangesbrüdern und !
, Parrei <7«nu„. „ auf ». t . s. », es«*» :herzliches Lebewohl, da wir dies
wegen der Kürze der Zeit per-

, sönlich nicht tun konnten.
Gg. vllebsel Keller

und Erau .

4720

Der beste Erwerb für Hausind «- 1strie ist ihrer vielenVorteile wegen eine

Strickmaschine . ,Außerordentliche Leistungsfähig¬keit , große RadelersparutS , Ber -
meidung von Fallmaschen , großePlatz ersparnis .
IWF Strickunterricht gratis .

Maschinen stets vorrätig am
Lager .

Lotzwlnn St Chrjeld ,Karlsruhe , Telefon Nr . 102 .' Kaiferstratze 99
. . (früher Kaiserpanorama ).Alleinverkauf der berühmten Strickmaschtnen -Fabrik

^
-- « ii .ed, vouvet (Schweiz ) . Weltausstellung Paris 1900

■i? " krix (höchste Auszeichnung). 3732 .26
«iirhtlippstratze 19 4. St . ist |

*K

lnckstraste 6 , 3. St ., gutmöbl Zimmer mit 2 Bettenv« :me ’en.
t -- - , T- r»— —.. t. |J ? gut möbliertes Zimmer zuvermieten.

Gier ! Gier ! Sterfl
Zur Weihnachtsbäckerei empfiehlt fämt - "

liche Sorten und Qualitäten , wie :
Steier . Kalk - Eier ,

)i Sied - Eier ,allerfeinste Trink - Eier= ==== z« äußerst billigen Preisen ,
Lieferung frei ins Haus nach allen Stadtteilen .
Billigste Bezugsquelle für Wied rverkänfer .Prompter Versand nach auswärts .

VE" Erergro hhandlung "AsZ
ll . MM» . » &B. ^ 1 9Telephon 1596 . Lniaenstraste 44 .XB . Täglich ans dem Markte . 6849

SchafwoHenes
ZtMgam

ist das Beste für empfindlicheFuhe. Läuft nicht ein und filztnicht. Echt zu haben bei

5 & 5. prfijful,
Kriegstratze 8,

■T Ecke Kronenstraße.
Mitgl . d. Nabatt -Spar -VereinS.Verkaufsstellensind durch Plakate

kenntlich . 431

Pfg . per Flasciie j
garsnSiert reiner j
französischer

Rotwein
[ «us UerPriö'i Läueüsttinstbenfer- 1

vsltusg Du r o u r s.
Pfg . per Liter 1

offen und i
Gebinden.

C. L. SiuUittger
I iBlefon 1403 . Barlensir. 35 .

'

4959

Zu
'
/ - KOenkeu

empfehle mein reich sortiertes
Lager in

Ukrsn
tzo!üwarsn

vplissks Arttksl
ZsslLskS u. 7sfsl'

SsrAs
WeiAsUdsrwarsn
Verlodurigsrings

Llsktriseks
7sssksn!ampsn
L. DTeisöurger,

Uhrmacher , 5456
Durlach , Hauptstraße 21.

Haarketton
! von eigenem Haar angefertigt,
j fcin gearbeitete , gediegene Be-
) schlage. 4967
! === 10 jährige Garantie . -----
^ Billigste Preissteüung . Prompter1 Versand nach auswärts .£ Eferrefh , Luisenstr . 34

Kcttensteckiteret
mit Maschinenbetrieb .

fta .i

Gkleuihkitskus ! j©ute Wäschestickerei , Titll-
svitzen, Fensterkanten re. sind !
billig zu verkaufen . 5683

Marienstr . 92 , 3. St . r.

Wilh . Eckert, |'
ührmacligr , Marienstr. 20,aeb . dem Apollo -Theater

empstehlt sein Lager inTunchen - m Wanduhren .
Billige Keparatur - Werk -
stätte , Trauringe , 8 u.14 tat . gestempelt, das Paarv. 12—27. ». Zwicker.

SSnselebrni
werden fortwährend angekaust.
Erbprinzenstr . 21 im 2. St .
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GoldeneAuf sämtliche Artikel

gewähre ich«ml. L8ws
Karlsruhe

25 Ulerderplafz 25
bis ine ]

größter Äusw
und in

allen Preislagen

Esnil
üiinnacfier mi J&weüer^

fkaigerstrasse 67
Telefon 3004 »

f -i ;1 : i

h
'f

Arbeitssckutte u . Stiefel
sind für starken Gebrauch das

Alleinverkauf bei

Robert Brockel
Kaiserstrasse 37 Freiburg - Kaiserstrasse 37.

Telefon 2443. Photographie ! Telefon 2443.
tforkstrasse 10. Haltestelle der städtischen Strassenbahn

Ecke Kaiserallee und Yorkstrasse .
Als schönstes und billigstes Weihnachtsgeschenk empfehle ich

VergrBsserungen nach jedem alten Bilde unter Garantie der Aehnlichkeit .
Bildgrösse : 18X24 23X30 30X40 40X60 60X60

•S 4 .— M 4 .50 JC 9 . 30 Jl 18 .— M 17 . 50 4709
Billigere Anpreisungen sind mit aller Vorsicht aufzunehmen , da ich nur erstklassigesMaterial verwende.

Atelier gettffnet von morgens 8 Uhr bis abend « 6 Uhr , such bei trübem Wetter .Bahnen jeder Grösse erhältlich für Vergrösserungen von 3 Hark an .

Nein Weihnachts-Verkauf
hat begonnen und kommen in demselben

KleiderstoffeSaiHo« "
w. lche rieh besonders zu Weihnachtsgeschenken eignen , zu

ausserordentlich herabgesetzten, billigen Preisen
zum Verkauf .

Kaiserstr.
149

Inh . : A. Schuhmacher .

NB Geringe Spesen , günstige Einkäufe von nur leistungs¬

fähigen Häusern ermöglichen mir zn den denkbar billigsten

Preisen zu verkaufen.

n
S

1931 Carl Stichle

Prämien - Zugaben
die einen reelle « Wert von

— 5 bis 8 Prozent —
der eingekauften Waren repräsentieren

gebe auf nachstehende Artikel

11 gratis . 11

Sparkernseife ,
Sunlightsetfe ,
Borax -Kernseife mit der Palme ,
Seifenpulver lLöwenkopf ) ,
Kolonialbutter ,
Butterschmalz -
Malzkaffee , lose.
sämtliche Qualitäten Kaffee - , Thee

und Kakao ,
Schokolade ,
Liköre ,
Punsche ,
Kognaks
Südweine nnd Champagner

re. :c. re.

X
9
®

©

9
8 .

2Sk
Zww

tf.

Hausfrauen die nicht auf diese Prämien
reflektieren erhalten eine Preisermähi -
gung von 2 bis 5 Pfg . pro Pfund , bei
Flaschen bis 10 Pfg ., bei den andern

WWWWWW Waren den üblichen Rabatt .

I Philipp Luger u. Filialen, Durlacb.I_ 13 Verkaufsstellen.

empfiehlt 5395

Nähmaschinen ,
Lang - , Schwing - nnd Ring »
schiffe und Zentral -Vobin mit
Stick- Einrichtung, bei langjähr .
Garantie , sowie günstige

Teilzahlung .
I Reparaturen schnell n. billig.

IK. Liebegut
Papierhandlung.

Zirkel 24 .
$ätntl.$cl>ulartiltel

zu billigsten Preisen.

Max Bomburm
' 24a Ka « erstr as se ß 4a

beste Bezi“gsquelle für

für
Kraokeiww

gut preiswerte

Spirituosen und Li,queure,
8fozfl//ißr Flaschen,

Das Spezialgeschäft von

Gustav Scbrambke jr .
Iwaldstr . 35 _ stliflj yeplftir den Cola — Waldstr. 35
'

10% Rabatt.
Ganz besonders mache ich noch auf meine selbst verarbeitete

pp - echte Hatnr -Sknnkskollektion .
“« I

aufmerksam, welche nicht von geblendeten oder durchgetärbten Fellen ist .

Sämtliche Pelze sind 6692 '

garantier * echte und nuf solide Kürschnerware

Eiserne
Hin der-Betfstellen

Komplett aufgerichtete

für Erwachsene

Günseleber«
werden fortwährend angekanft .

i Zähringerstratze 88.
4345

( Naturheil¬
kunde ) noch
neu , um den

halben Preis (10 Mk .l zu ver¬
kaufen . — Als Weihnachts¬
geschenk passend . Mühlbnrg ,
Bachstr . « 3 , 5 . « i.

alle Bettwaren -Artike
finden ie in grösster Auswahl und

zu billigsten Preisen bei

Jos, Herzog Nachfolger
Freiburg 1. B.

Wüw *t <»riV , nt 'z T

Ausgabe
Abonnem
75 Pfg ., v
abgebolt, ,

! m . 2. 10, !

Buchdr

Das Ki
öffentlicht
sperrungen
die folgend

Hatten
ganz bedeu
1906 eine
Kampfe, ob
ter geringe :
sperrungen
Lern sie ni
kämpfen üt

Im Jahre

1900
1901
1902
1903
1904
1905
1906
Die sehr

her mit ihr
diese nicht e
denen Mitte
kicht wenig

r Absicht,
h allerdin
Hetzen totri

«ui veil
-insgesamt 9
Ivährend 19(
Personen bei
!er weniger ,
rungen aber
fuhrt. Ter di
Verlust an i
aus 135 821 !
an Arbeitsze
konnte der V
den und betr
2320 069 Arl
aus einen Ar
beträgt im I
gesperrten 26

Die Gesar
betrug 5 315
burchschnittlsi
rend 1905 nu
den Gesamta

^ ewerkschaste
firuch genom
Ecsamtausga
Kops der Be
Tosten bei dei
lireiks aber r

Die Takti
lenzen mit de
beiter an ein !
i!<chre noch ho
l«0 Fällen A
^uzen bezügli
Fassung daz
^rnehmer mü

der Orga
vb die Maisi
^ Unternehr
deitszeitverlär
aebeitsbeding
Zungen hattl
^ auf Singt

Don den $
verhän

;
’Oten vollen r
^ weisen Erf
heiligten , di
'ten 10 Ausf
7gen „Austr

^ ter . in 84 F
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